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Hände weg von der Sozialversicherung !
Nur ein Urteil : Die Arbeiterschaft wird sich diese Verschlechterung

nicht gesallen lassen !

Scharfe Sprache der Genossen Schäfer , AechynL und Dr. Winter .

Unsere Jugend .
Ju, es ist imscre Jugend , die sozialoeiiio -

statische Jugend , die Jugend unserer Partei ,
deren Abgesandte heute in Karlsbad zuin vier¬

ten Verbandstage des Sozialistischen Jugend¬
verbandes znsammentreten !

Vor sieben Jahren standen , in derselben
Stadt , die Vertreter des damaligen „ Verbandes
der sozialdemokratischen Arbeiterjugend " vor

der Entscheidung zwischen Sozialdeinokratie
und Kommunismus . Die große Mehrheit der

Vertrauensleute marschierte ins koinmnnistische
Lager ab, hoffend auf die kommende bolschewi -

,Äsche Weltrevolution , voll Verachtung so klein¬

licher Dinge , wie . es Bildungsarbeit , Kampf um

ffugendschuh und FortbildungSschulrcform sind .
Sie marschierten mit dem kouimunistisch ge¬
wordenen Verband zur dritten Internationale ,
und damit hatte im grosicn ganzen ihre re¬
volutionäre Tätigkeit ein frühes Ende . Die als

unmittelbar erhoffte Revolution kam nicht und
die Enttäuschten wandten sich harmloseren
Dingen als organisatorischer Arbeit zu . Die

kommunistische Jugendorganisation sank zu
einer bedeutungslosen Gruppe herab .

Aber diejenigen jungen Genossen , die So¬

zialdemokraten geblieben waren , haben seither
in mühsamer Arbeit Gruppe um Gruppe des

neuen , des „Sozialistischen JugendvcrbandeS " ,
geschaffen , sie haben dort , wo die Kommunisten
nur zu zerstören wußten , Grundsteine einer

neuen Organisation gelegt , sie haben in den

sieben Jahren seit dem letzten Verbandstage
des alten Verbandes schließlich ein neues , starkes
Organisalionsgebäudc ausgebaut , und in diesem
Gebäude ist arbcitsfrohc Jugend am Werke ,
lernt und arbeitet sie — unsere Jugend , die

sozialdemokratischeJugend !

Leider hat besonders die Arbeiterjugend die

Webeuren Schädigungen der Spaltung der

Arbeiterbewegung furchtbar schwer spuren
missen. Die Arbeiterklasse , bis zu dem Augcn -
tlick, da Moskauer Eigensinn und Wahnwitz
ihre Zerklüftung erzwang , fast zur Gänze in
einer einzigen Organisation zusannnengesaßt ,
zerfiel nun in drei Lager , in die einander be¬

kämpfenden sozialdemokratischen und kommu¬

nistischen Parteien und in das große , große
Heer der indifferent und damit vösiig tampf -
unfähig Gewordenen . So war die Macht , die
allein befähigt gewesen wäre , die Schwächsten
des Proletariats , die jungen Arbeiter und Ar¬

beiterinnen, zu schützen, gelähmt . Die Jugend¬
organisationen — nun , die kommunistischen
Jugendlichen warteten aus die zwölfte Stunde ,
und die sozialdemokratische Jugend mußte ihre
Organisation aufbauen . So eifrig sie sich so¬
fort der Jugendschutzarbeit zuwandte — diese
Arbeit konnte doch erst einigermaßen wirkiam
werden nach der Kräftigung der neuen Organi¬
sation. Tie Unternehmer verstanden cs , die

Situation auszunützcn . Der Achtstundentag ist
für zehntausende junger Arbeiter zn einem
schönen Märchen geworden . Fast überall wird
in den gewerblichen Fortbildungsschulen wieder
am Sonntag unterrichtet . Den gesetzlichen Ur¬
laub für die Arbeiterjugend gibt es nur dort ,
wo die jungen Arbeiter , geführt vom Soziali¬
stischen Jugendvcrband , sich ihn ertrotzen und

erzwingen .
Unermüdliche, in ihrer Bedeutung viel zu

wenig geivürdigte Arbeit leisten die Jugcnd -
schuhstellen des Verbandes . Sie verhelfen tau¬
senden jungen Arbeitern zu ihrem Recht . Sie

sorgen dafür , daß die jungen Arbeiter wissen,
welche gesetzlichen Ansprüche ihnen, zustehen .
Sic sind Anwälte der armen , mißhandelten
Burschxn und Mädchen geworden , die unter

Roheiten und schrankenloser Profitgier der

Unternehmer zu leiden haben . So werden sie,
verständnisvoll unterstützt von den Gewerk¬

schaften , zu einem wahren Segen für viele ,
viele sonst schutzlose junge Älassengenosse».

Kampf um den Schutz der Jugend fuhrt
notwendigerweise zu Aktionen , die auf politische
Gebiete führen . Kampf gegen das geplante
Gesetz über die vormilitärische Erziehung der

Jugend , Kampf gegen den Militarismus über¬

haupt — auch das " ist Kampf um den Schutz

Prag , 25 . November . Tic heutige Budget¬
debatte stand lm Kelchen des Kampfes gegen die
bevorstehend « Verschlechterung der Sozilverjiche»
rung . Genosse Schäfer für unsere Fraktion
die Genossen Bechyns und Dr . Winter für
die tschechische Sozialdemokratie und auch kom¬
munistische Redner ließen keinen Zweifel darüber
austommen , daß die Arbeiterschaft diesen neuesten
Vorstoß , diese « erste Ausnahmegesetz
gegen die Arbeiterschaft , wie Becknmö
es nannte , sich nicht so ruhig gefallen lassen tvird .
Genosse Schäfer untersuchte den Boranschlaz
vergeblich nach Spuren der mehr als einjährige »
deutschen Mitarbeit , konnte aber nur einen noch
schärfer anSgeprägten kapitalistischen Geist darin

konstatieren , der allein die Regierungskoalition
genügend kennzeichnet. B e ch y n 6 erklärte klipp
und klar , daß durch die 2ozialversich : rungs -
novelle jede Möglichkeit irgend einer künftigen
Zusammenarbeit mit den bürgerlichen Parteien
abgeschnitten wird , während W i n t « r die ma¬
teriellen Motive enthüllte , die die Bourgeoisie zu

sicher noch mit einem Belobungsdrkrrt Kramabs
oder HodSias verbunden , sah aber doch nach einem

. Knalleffekt aus . Aber d i e Freude kann man dem

Herr » Dr . Luschka gönnen ; seine Schlesier werden

auf die im Gefolge dieser Rede zu erwartendem

außenpolitischen Erfolge , und wären sic auch nur

aus dem Mond , sicher sehr stolz sein !
Nachstehend der Sitzungsbericht :

der Jugend . Ist Kampf um den Schutz der

Jugend , der ihre Freiheit genommen und in

den Dienst der schon die Jünglinge erfassenden
Kaserne stellen sollte , ist Kampf auch um den

Schutz des Geistes der Jugend , dessen Denk

sähigkeit zerstört , der in eiserne Schienen ge¬

preßt werden sollte . Kampf gegen den Milita¬
rismus kann aber nicht anders als grundsätzlich
geführt werden , nicht anders , als daß der

Jugend die Ursachen des Militarismus gezeigt
werden , nicht anders , als daß ihr gezeigt wird ,

daß der Kamps gegen den Militarismus geführt
werden muß als Kamps gegen diese Ursache ,

gegen den Kapitalismus . So wird dieser Kampf
nicht nur zu einer Schule des Sozialismus ,
sondern er führt , wie übrigens alle Kämpfe , die

die Arbeiterjugend zu bestehen Hal , dicht an

die Seite der Partei . Ja , die Jugend allein

könnte keinen ihrer Kämpfe, mit noch so be¬

scheidener Hoffnung auf Erfolg führen , ohne

daß die Partei ihr hilft , ohne daß die Partei
den Kampf der Jugend ßu ihrem eigenen
Kampfe macht . Jede Jugendförderung gefährdet

irgendwie das Profilinteresse , jeder Jugend¬
förderung steht deshalb der Widerstand des ge¬

samten Bürgertums entgegen , und nur durch

den politischen Kampf der Partei , durch den

wirtschaftlichen Kampf der Gewerkschaften kann

dieser Widerstand gebrochen werden . Sv ist

nichts selbstverständlicher , als daß die soziali¬
stische Jugend auch dort , wo es nicht um ihre

unmittelbaren Jugendförderungen geht, zur

treuesten Mitarbeiterin der Partei getvorden ist .

Herrlich hat sich diese Mitarbeit im Gemeinde¬

wahlkampf bewährt , der den prächtigen Kampf¬

geist und die Treue unserer Jugend mich denen

offenbarte , die bisher den idealistischen Schwung
unserer Jugend noch nicht kannten .

So viele Kampfaufgaben unserer Jugend
auch gestellt sind , so große organisatorische Ar¬

beiten sie auch zu bewältigen hat — unsere Ar¬

beiterjugend ist doch nicht nur Kampfjugcnd !
Gerade in den Reihen der jungen Sozialdcmo -

Crster Redner in der heutigen Debatte ist

Oenaffe Bechqne

stschech. Soz . - Tem. )

der zum ersten Male seit vielen Jahren die Red¬
nertribüne betritt .

Er gehl mit der jetzigen : ) iegierung scharf ins

Zeug und wirst ihr vor , das ; sie den Klafscnkamps
oller Unlcrnehnlcrgrnppen gegen die arbeitenden

Menschen organisiere . In einem politischen tllück -
blick tomnit der Redner aus die früheren Regierun¬

gen zn sprechen , deren Plattsorm der Gedanke einer

Regierung der M i t t e war . Die heutige Re¬

gierung ist die erste , die eine extrem konser -
vative Richtung vertritt . Ihr . Hauptprogramm

ist er , alle politischen , sozialen und moralischen Posi¬
tionen der arbeitenden Klosse in diesem Staate zn

schwächen oder , wenn möglich , zu vernichten . Be¬

gonnen hat cs mit dem Gesetz über die hohen Zölle
und

das ; in einigen Ministerien — es »vor besonder - , cm
konkreter Fall aus dem Justizuiinisterinm angeführt

- „ den Bcschlü ssen u » d W ü n sche n de r

agrarischen Klubs nicht die gewohnte
Sorgfalt und Aufmerksamkeit gew id

m e t werd c. "

Genosse Bechhiiö beschästigl sich mit der SechS -

siinimenmehrheit der : >iegierung , die

unter der Wählerschaft wahrscheinlich schon nicht

mehr existiert . A n s den G e m e i » d c w a h l e n

werde seine Partei - keine politischen
Forderungen n a cl> A c » d e r n n g der Re¬

gierung a b l e i t e n. Sie habe Zeit , die Zeit

kraleu iyat die Kulturbedeutung des Sozialis¬
mus , die nie so viel und so gründlich erörtert

ivlirde wie in den letzten Jahren , viel freudiges
Verständnis gefunden . Richt nur Kampf der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung !
*

Kamps
auch den tausendfältigen kleinbürgerlichen Ein¬

flüssen , Kampf oem scelcnzctstörenden Ver -

gnügungskapitnl , Kampf auch dem Kleinbürger
in unS ! Endlich ernster Versuch zu sozialistischer
Lebeusgestaltung ! Tie Alloholcuthaltsamleit
vieler , vieler unserer jungen Genossen , das

eifrige Wandern der Jugend , die völlige Um¬

gestaltung der Feste unserer Jugend zeigen den

Erfolg der Kulturarbeit . Tas alles ist nichts

Großes , wenn man erwägt , einen wie kleinen

Bruchteil der Masse der Jungarbeiter heute noch
die organisierten Jugendlichen bilden , und wie

gering die Möglichkeiten der Bildnngsarbeit
und Kulturarbeit der arbeitenden Jugend sind .
Das ist aber Großes , wenn man sieht , Ivie die

Umwelt des Jugendlichen diese Selbstbildung

erschwert, die monotone , cntgcistigeudc Arbeit ,

das Elend , in dem er lebt , sie hemmen . Daß die

Notwendigkeit erkannt wurde , mit der Selbst¬

revolutionierung zu beginnen , daß die kulturelle '

Bedeutung des Sozialismus begriffen wurde ,

daß die Jugend ihre Pflichten gegen den So¬

zialismus versteht — schon das ist viel , ist
Großes !

Ans dieser Verbindung von Kamps und

Kultur , aus dieser Verknüpsnng politischer ,
wirtschaftlicher und kultureller Betätigung
schöpfen >vir die Hoffnung , daß ein vollwertiges
Kämpsergeschlecht in unserer Jugendorganisa¬
tion heranreift , eine Generation , in der unsere
Sehnsucht nach den „ neuen Menschen " , den

sozialistischen Menschen , Wirklichkeit wird , eine
Schar junger Männer und Frauen , die uniere

Fahnen in siegreichen Schlachten ein Stück nach
vortvärts tragen werden !

In dieser Hoffnung grüßt die sozialdemo¬
kratische Partei den Verbandstag der sozial¬
demokratischen ' Jugend !

arbeitet für sie. Wenn sich in der Arbeiterschaft ein

heftiger Widerstand gegen das jetzige Regime erhebt ,

so ist da » für die Regierung

rin Warnungssignal ,

daß sie ans Abwege geraten ist . Die Sozialvem -
traue denkt an keine neue Regierung » -
ko in bi Nation . Wir stehen inmilien eines Kamp¬
fes gegen das heutige Rcgicrungssyftcm und diesen

Kamps wollen wir bis in die letzten Konse »
q u c n z e n a u S k ä in p f e n.

In dem Augenblick , da dir nichtswürdige Novrlle

zur Sozialversichrrung Gesetz wird , wird auch
das Haar zrrrisien , an dem die Möglichkeit einer

zukünftigen Zusammenarbeit zwischen den Ber -

tretern der Sozialdemolratie und den Parteien
der heutigen Regierungomehrheit hängt . ( B e -

s a l l aus den sozialdemokratischen Bänken . )

Bcchpnö warnt die Mehrheit , die Tinge au ? die

Spitze zu treiben . Auch wenn die Arbeitecllassc in

Opposition ist , ist die Regierung per psi ich der .

ihre Iutcresscn zu berücksichtigen und sic nicht durch

einseitige Ktassenaktc zu schädigen . Die Tistercuzen
im Arbciterlagcr werden Schritt für Schrill über¬

wunden . Cs bildet sich eine neue Formation
der s o z i a l i st i s ch c » und f o r t s ch r i I t t i .

chcn Kräfte . Alle sind willkommen , die sich zum
Staate und zu den Grundsätzen des Sozialismus
und der Demokratie bekennen . Di « Soziatdcmokraiie
erblickt ihre nächste Ausgabe darin , zur neuen

Sammlung der Arbeilerktajje beizulragen und

diese Regierung zu besiegen , deren Regime

für Boll und Staat unheilvoll ist .
Seine Partei , erklärt Bechnnci zum Schluß ,

halte die Politik des Ministerpräsidenten und seiner

Regierung für nnheilvotl und unglücklich
und werde sie auch weiter mit alle « Miticln , die
dem RechlSgefüht des Bolles entsprechen und sich
mit seinen demokratische » nnd sozialistischen Fühlen
vereinbaren , versolgcn . ( Beifall . )

Stenz ! ( d. G. - P. ) liest seine ausgesetzt «
Bildgetred « wörllith vom Blatt herilil ' er , so daß
die Stenographen feiern können . Er wird nur

einigemall - durch Zwischenrufe des Genossen
Pohl ans seinem schöngeschriebenen Konzept ge¬
bracht.

Boten ( Koniin . ) setzt an dem Budget au « ,

daß es nach Rich ' linien znsainmei ' geslellt ist . die
den Machtapprirat des kapitalistischen Staates

stärken sollen . Er endet mit den üblichen Anwiir

feil gegen die sozialistischen Führer , das; ihnen der
Mui gefehlt habe ' , das Bvlk zu dem höchsten Ziel
zu führen . Damit glaubt er jedenfalls der von

ihm propagierten E i n h e i t s s r o u i zu dienen .

Genosse Schilfer
erinnert daran , daß Heuer zum erstenmal für den

Staatsvoranichtag auch deutsche Parteien verant¬

wortlich sind . Wäre durch den Eintritt deutscher
Politiker in die Regierung wirklich eine Wendung
in nuferer Innenpolitik erfolgt , so müßte da 4
i m Staalsvoran schlag zum Ausdruck
lammen . Man merkt aber in dieser Beziehung

keinerlei Unterschied gegen früher .

Ter Grundzug , der in früheren ZiaatSvoranschlägen
gleichfalls zn finden tvar , die Besitzenden nickn allzu
stark herzunebmen und dafür dem arbeitenden T- ' ü
der Bevölkerung den größten Teil der StaatSlasten
anszuerlegen , dieser Grundsatz ist in dem vorliegen¬
den Budget der tschechisch deutschen Koalition noch
stärker wahrgn nehme » ( Zustimmung . )

Heuer lönnen die dentfchcn Aktivisten sich nicht
mehr um die Berantwortung für diese » Budget

drücken .

Wenn mau sie fragt , was sie sür Erfolge erreicht
hätten , so erhält die Bevöllernug als Antwort die

Mahnung zur Geduld ; diese Mahnungen ent¬
springen aber nicht dem Gefühl der Sick-erheii , das ;
man in der großen innerpolitischen Auseinander¬
setzung im Sinne früher aufgestellter Grundsätze
zum Stege louimen werde , sie sind vielmehr eine
A » s s l n ch i, ein Z c i ch e n der S ch w ä ch e. Die
deutschen Regiernngsparieien haben den ersten
besten Anlaß benützt , der sich ihnen geboten hat , um
den neuen Weg zu betreten , der ihnen Einfluß ans
die staatlichen Angelegenheiten cinräumen sollte . Da <
mals wäre aber etwa » m c h r G e d n l d am
Platze gewesen , denn der Zerfall der allnationalen
Koalition war nick » aufzuhaltcn . In dem Augen¬
blick , wo die tschechische Bourgeoisie in nationaler
nnd staatlicher Hinsicht sich befriedigt fühlen lvnnle .
hatte sic es nicht mehr - notwendig , zu den anfänglich
vertretenen sozialen Anschanungen zu stehen , nnd es
wtzte sich das Bestreben durch , unverfälschte , rück¬
sichtslose Klassenpolilil z» machen . ( So ist es ! )
Für den Augenblick des Austretens der sozialistischen
Parteien ans der allnationalen Koalition hatte die
tschechische Bourgeoisie schon v o r g e a r b c i i e t
durch Brücken , die zu den deutschen Agrariern , Christ -
lichsozialcn und Gctverbctreibenden geschlagen »vor ¬

dem Angriff auf die Lonalversichcrung fuhren .
In dieser ernsten Atmosphäre platzte etwa «

erheiternd eine Redeiibung des Herrn Doktor
L n s ch l a herein . Sriner Wählerschaft zuliebe
mußte er sich auf den wilden Mann hrnaua -
spielen . der einmal mit der Faust ausdonnert und

Berücksichtigung verlangt . Kluger Weise wählte
er sich dazu aber di « Richtung des kleinsten Wi¬

derstandes , das Reffort des Außenministeriums .
An dem Außenminister getraut sich jetzt , wo alle

mögliche » Koalitionüparteien gegen ihn Intri¬

gieren , bald jemand fein Mütchen ju kühlen . Tas

Auftrnmpfen war also ganz ungefährlich , ja war

jetzt tritt die Regierung mit dem ersten Aus -

nahmSgrsche gegen die Arbeiter vor das Haus ,
denn ander « kann man dir Novelle zur Sozial¬

versicherung nicht nennrn .

Zur Illustration , wie gcw jfcn Herren der Mehr »
heil der Alkohol der politischen Macht in den Kopf

gestiegen ist , zitiert BcchynL ein Kommuniquee über

eine Klbsitzung der lschechischeu Agrarier aus der

. jüngsten Zeit , in dem Beschwerde geführt wird ,
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wirft die Regierung aus der Menge von

I

ganz

unter die . Herrschaft der Bonrgcoisic zu

*

Als der Klerikale Roudnicky mit wenig
Arguments » , aber um so größerer Znngcnfcrng -
keit den Eindruck der Rede Wiuters zu verwische »
sucht , stößt er auf heftigen Widerstand seitens der

Sozialisten aller Schmierungen .
Stern ( Komm. ) schildert in bewegten Wor¬

ten den Niedergang der Arbeiterbewegung seit
dem Umsturz , gergißt aber leider anzugebeu , daß

di « Verschlechterung der Sozialversicherung ,
sondern auch den Kamps um di « Verbesserung der

Sozialversicherung gemeinsam - innerhalb der

solidarischen Front der versicherten zu führen .
Ter ersten Beratung werden weitere Be¬

ratungen folgen , in denen die Art der Kampf¬
führung beschlossen tverden wird .

den
ein

ZN

darüber ist , nicht nur den Abwehrkampf gegen

Einrichtungen nur zu r Niederhaltung der

Arbeiter beitragen sollen .
Namentlich auf kulturellem Gebiete kön -

nen uns die deutschen Regierungsparteien nicht
sagen , daß sic irgendeinen Schritt noch vorwärts

»stände gebracht haben; für sie genügt es , daß an

der sozialen Fürsorge gespart wird und daß sic ans
die Richt u n g vertrauen können , die sich gegen die
Arbeiter kehrt . Alles andere vcrgcsien und Übergehen
sie

Was brauchen sich die Aktivisten um die Schul¬
autonomie zu kümmern ?

( Genosse Schweickharl : Dafür bekommen wir
die Berpfaffung der Schnlell Erst gestern wurde sie
in einer Antwort ans eine Interpellation wieder in

Aussicht gestellt , es scheint mit dem Ernst aber nicht
weit her zu sein, saust wäre cs undenkbar , daß der

Minister im Budgetausschuß mit keinem Wort diese
wichtige Frage berührt hatte . Es Hai sich auch kein

Mitglied der Kvaliliouspartcien gefunden , das hier¬
über Aufschluß verlangt hätte ; man hat eben zuviel
mit dem Abbau der Sozialpolitik zu tun !

Tic deutschen Regierungsparteien mußten in
der Regierung auch in nationalpolit ' schcr Beziehung
vollständig versage », weil sie aus kleinlichen Inter¬
essen heraus sich dieser Koalition angeschlosscn haben .
Die Laiidbündlcr machen eine ausgesprochene Politik
für die Interessen der Großbauern , die Christlich -
sozialen gehen mit Eilschritten noch rückivärts , wenn
es sich um Sozialpolitik , »in kulturelle und um

tvirtschaftlickc Fragen handelt . Auch die parla¬
mentarische Arbeit ist genau so wie

früher : Was ini engen Kreise der Koalition aus¬

gekocht wird , das muß bedingungslos angcnomincn
und verichlnckt werden . Wenn der Ministerpräsident
ein Loblied auf die Freiheit der Tschechoslowakei
anstinnnl , so ist er entweder nock wenig in der Welt

herumgekommen "oder er kennt seine RegiernngSkol -
lcgcn und weiß , daß man ihnen alles bie -

cen darf .

Unsere Stellungnahme znm Voranschlag ist Ab¬

lehnung und wir stimmen hierin mit her Mehr¬
heit der Bevölkerung überein .

Tic deutschen RegiernngSparteien haben das

Vertrauen der deutschen . Bevölkerung mißbraucht
Ihre heutige Stellungnahme ist gleichbedeutend mit
der Herausforderung der a »' beitenden Klassen .

Wir nehmen - en Kampf im Interesse nicht nur
du arbeitenden Klasien allein , sondern im In¬
teresse der Gesundung diese - Staatswesens auf ;
wir sind überzeugt , daß da - Ende dieser Regie¬
rung bei den arbeitenden Klasien diese - Staates

ein Aufatmen Hervorrufen wird ! (Beifall . )

Nach einer Auseinandersetzung mit der ge¬
strigen ausgesprochenen arbeiterfeindlichen Rede
des tschechischen Agrariers Biskovsktz fährt
<s)enosse Schäfer fort :

Seitdem - te deutschen Aktivisten in der Regie¬
rung sind , steht die Novellierung der Sozialversiche¬

rung , da - heißt ihre Berscht echter ung , auf
der Tagesordnung . Sicher geht man nicht fehl in

der Annahme , daß das m i t zu den Abmachungen

gehört , unter denen die deutsche » politischen Parteien

sich der Regierung angrfchlofsen haben . De Bestim¬

mungen der Novelle sind so arg , daß man vor

Gemeindcwahlcn sich nickst gekraut hat , auch nur
Wort davon in der Öffentlichkeit verlauten

lassen.
Diese Novelle könne « sich die

Arbeiter nicht ruhig bieten lassen .
Abgesehen davon , daß der Hinauswurf aus der
Alter - - und JuvaliditütSversicheruug von fast einer
Million verstcherungSpslichtlger Menschen ein Faust¬

schlag gegen die Arbeiter ist , ist der versuch , den

Arbeitern jede » Einfluß aus ihr « Krankenvcrstche -
rungSanstaltc » zu nehmen , eine Kampfansage ,
auf die die Arbeiterschaft die richtige Antwort zu
geben imstande sein wird . Die bürgerlichen Klassen
haben ihre Organisationen , in die die Arbeiter Hinein¬

zureden nicht die Möglichkeit haben . Da gibt rS

Handels - und Gewerbekammern , Landesknlturrätr
und andere Einrichtungen , in denen die Bürgerlich : »
allein entscheiden . Rur noch in der Sozialversiche¬
rung konnte der Arbeiter zeigen , was cr verwal¬

tungstechnisch zu leisten vermag . Wir brauchen
nn » dieser Arbeit wahrlich nicht zu
schämen , wenn wir den Ausstieg dcr Sozialver¬
sicherung und der Krankenversicherung seit 1888
Überblicken . Run sollen nach 40 Jahren mit Hilfe
der deutschen Regierungsparteien dir Arbeiter an¬
der Verwaltung der Krankenkassen h i n a u s g e .

warfen werden , denn nicht » anderes bedeutet di «
im Gesetze vorgeschlagene Parität !

Erinnern wir uns nur an die vielen A n k l a •

gen , die von dieser Stelle aus gegen diesen ischecho -
' lowakischcn Parlamentarismus von deutschbiirgcrli -
cher Seil « erhöbe «' , wurden . Wie Hai man cS ver¬

urteilt , wenn man über alle Vorschläge dcr Opposi¬
tion glatt hinweggrgangen ist ! Wir war
cs aber Heuer beim Budget ? Trr erste Druck des

Staatsvoranschlages ist unverändert geblicbcu ,
keine Zister , kein Buchstabe ist geändert worden .
<Zwischenruf : Nur die Druckfehler ! ) Nicht

der leiseste Versuch ist von feiten der Aktivisten
unternommen worden , irgendetwas an dem Budget

zu ändern . Ma » war im Gegenteil von dcr Finanz¬
politik des gegenwärtigen Finanzininisters geradezu
b e g e i st e r t und » ran kann auch als Angehöriger
dcr bürgerlichen Klasien mit dieser Finanzpolitik
wahrhaftig zufrieden sein .

Roch deutlicher ist der Klassencharakter d« S Vor¬

anschlages bei den Ausgaben ;
da merken wir erst recht , daß der größte Teil dcr

Staatsgeldcr dazu verwendet wird , die Vorherrschast
und die Mackt der Kapitalsttenklasie iin Staate zu
stützen und zu erhalten . Die Arbeiterklasse hat kein

Interesse an den Ausgaben für die Militärver¬

waltung und daran , daß die polizeilichen
Einrichtungen von Jahr zu Jahr immer mehr aus¬

gebaut und vergrößert werden , weil sa alle diese

Regierungsparteien in das Gesetz ausgenommen wer¬
den ni n ß r e n. Im LandwirischasiSniinisterium ar¬
beitet eine ganze Abteilung daran , den Agitatoren

gegen die Sozialversicherung richtiges oder falsches
Material zu liesern ' . b Ter Regierung geht cs heute
»ichl um die Abstellung der erkanicn Mängel , son¬
dern uni dreierlei :

1. DaS Gesetz zu „verbilligen ", d. h. zu ver¬

schlechtern ,
2. die

reu und
3. sie

bringen .
Heute

zweieinhalb Millionen Versicherten 150 . 000 Jugend¬
liche, 250 . 000 Heimarbeiter und 600 . 000 landwirt¬

schaftliche Arbeiter , also eine Million , hinaus . Tie

Agrarpartei hat bis auf unbedeutende Gruppen von

Ticustboien und Tepniaileiucn alle ihre Arbeiter¬

schaft von der Versicherung ausgeschlossen . Sie hat
an den Zöllen drei Milliarden verdient , will aber

nicht drei Heller für die Stunde zur Versicherung
hrcr Angestellten widmen . Durch die Ausschaltung

von zwei Fünfteln ans der Versicherung sind d i e
B « r c ch » n n g ü g r u n d l a g c u für die Ver¬

sicherung untergraben . Eine weitere Ver¬

billigung soll durch die niedrige Bewertung der

Naturalbezüge erfolgen . So wird die Reine für
Hausgehilfinnen nach zehn Jahren um 230 . 80 K,
nach vierzig Jahren aber nm 1087 K sinken Tie

Hinaufsetzung des zur Grundlage genommene » Zms -
silßcs von 1 auf 1. 5 Prozent ist gefährlich ; bis
man daraufkommr . lönnen auf einmal Milliarden

fehle » und wer wird die dann zahlen sollen . Dabei

dürfen die privaten Vcrsichernngügesellschaften auch
nur einen Zinsfuß von 4 Prozent zugrnndelegen .

Tie Bürokratisierung der Sozialversicherung
hätte zur Folge , daß dcr Revisious - und Kontroll¬

apparat im Fürsorgeniinislerium noch einmal ver¬
doppelt werden müßte .

Ter drille Zweck dcr Novelle ist der , die Sozial -
versicherung ganz durch die Bourgeoisie zu beherr¬
schen . Durch die Parität wird die Arbeiterschaft um
sehen Einfluß aus die . Versicherung gebracht . Diese
Acnderungcn entspringen , nicht der Notwendigkeit ,
sondern sic sind bloß ein Ausfluß dcr Uebcrheblich -
keit der vier - oder sunsstimmigen Parlamcntsmchr -
hcit und des KlasscnbasseS . Dl « Arbe ! t : rschast be¬

trachtet diese Tat als Vergewaltigung ; darauf darf
man freilich nicht nur durch Reden von dieser
Tribüne antworten ! Redner warnt die Koalition , in
den anfgchäustcn Zündstoff selbst die Lunte zu
werfen . Die Arbeiterschaft wird durch diesen An¬

griff wieder in eine Kampffront zusammengesaßt
werden .In der weiteren Debatte stand zur Vertei¬

digung der Sozialversicherung dcr tschechische
Sozialdemokrat

Genosse De . Winter ,
einer der Schöpfer des Gesetzes , auf .

Er wehrt sich dagegen , daß die Mehrheit
rassinierr die Uiivollkommenheiicn des Gesetzes hcr -
vorhcbe , die uns früher schon bekannt waren und
die irincMit gerade unter dem Druck der heutigen

Prag , den 25 . November . Die Vertreter

der nachstehenden Gewerkschaftszentralen : Gc -

ineinsaiuc Lande - zentrale , Tschechoslowalische Ge -

wcrksckaftsvrrclnlgung ( O. 2 . C. ) , Tscheche -
! slowakische Arbeitergemeindc und Internationaler

Gemeinsamer Kamps - er Gewerkschaften
gegen die Verschlechterung der Sozialversicherung .

den waren . Sic gaben ihnen zu verstehen , daß dies
Stunde gekommen sei, wo sie ihre Klasseninteressen
gemciusam ohne Hemmungen vertreten können . Und !
da war es auch sofort geschehen .

Seither folgen dl « Deutschbllrgrrllchen ihrem

politischen Leitstern , dem Ministerpräsidenten
Ntrhla , so bedenkenlos , so unkritisch und so
innerlich festlich gestimmt , wie einst die Kinder

dem Rattenfänger von Hameln .

So hat sich innerpolitisch die neue Koalition In der

Richtung einer gehässigen Kl^a ssciipoI i I i k! M^v^jsch ^schi ^' ' ' Äerbänd haben eineBr -

gegen die Arbeiter anSgewirkt . ( Sehr ricktig ! ) ratung adgchaltcn , deren Ergebnis die Einigung

Warum merbeu mir ?
Der Ausstieg der Arbeiterklasse
Das Glück Deiner Familie
Die Zukunft Deiner Kinder
werden heute nur zum kleinen Teil im
persönlichen Lebenskämpfe entschieden . Im
Zeitalter gewaltiger Organisationen kannstDu sie nur in Gemeinschaft mit Deines -
gleichen erkämpfen .

Deshalb
reiche dem Nachbar die Hönde !
Deshalb
gliedere Dich einiasgemeinsameheek
Deshalb werbe für Deine Parte!!

0

bi « kommunistische Spaltungsarbeit die Haupt¬
schuld daran trägt .

Dr . Luschka (b. Christlichsoz . ) macht sich
plötzlich über bau A n s; e n m i n i st e r her, der
erklärt , hat baß bi « innerpolitischcn Aeuberiingen
für ihn kein Grund sind , um sein « Außenpolitik
zu ändern : „ Wir Hofs«», baß er damit den dcut -
schcit Regierungsparteien keine wissentlichen
Schwierigkeiten bereiten wollte . Solches
könnten wir uns nicht gefallen las .
s^cn! " Seine weiteren Ausführungen bewegen
sich um die S ch u l a u t o n o M ! c; der „Wille "
des Schulministers dürfe nicht an dem Wider¬
willen und Vorurteil mancher aus einer früheren
Zeit übernommenen Untergebenen scheitern . ( Wir
fürchten eher , daß sich der „ Wille " Hod/ . as als
Flunkerei erweisen wird ! ) Luschka brachte daun
noch einen ganzen Blumenstrauß von Forderun¬
gen vor , die allerdings in den Ausschuß oder
noch besser in die Vorberatungen der Koalition
gehört hätten , als eventuell noch etwas zu niackcn
gewesen wäre . Jetzt wirken diese Forderungen
höchstens erheiternd !

Nach 6 Uhr abends war die Rednerliste zur
Generaldebatte erschöpft . Nach einer oinstündigen
Liistiingspansc , in der auch noch einige wirtschasl -
liche Fordcrnngen der Slowaken bewilligt wer -
den mußten , geht die

Abstimmung über den Uebergang zur
Spczialdebotte

vor sich. Ter gemeinsame Antrag Haken -
Schäfer auf Uebergang üitr Tagesordnung des

Budgets gleichkommt , wird von dcr Mehrheit
a b g e l c h n t. Für _bic S pest al de baue ent -
lcheiden sich auch trotz Sotialversicherungsnovellc
die tschechischen Nationalsozialisten !

In dcr Spczialdcbatte ( politischer Teil )
kommt noch der tschechisch « Agrarier S l a v i k
m Worte , woraus die Sitznna ae ^ chlosien wird .

Flllvvo Turati - 70 Fahre alt .
Am 26 . November feiern die italienischen So¬

zialisten und mit ihnen die ganze Sozialist ' schc
Arbeiter - Internationale den 70 . Geburtstag des

großen Führers der italienischen Arbeiter . In
Paris , wo cr im Exil zu lebe » gczlvnngcn ist und

mit Unermüdlichkeit und geradezu erstaunlicher
Jugcndfrifchc tätig ist , veranstalten die iialieni -

schcn Genossen am Sonntag , den 27 . November ,
ein großes Fest zu seinen Ehren , dessen Reinertrag
den Opfern des Fascismns gewidmet ist.
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Der lalsche Prinz .
•*3 Leben und Abenteuer .

Bon Harry Domela .

Meist iraf ich ihn mitlags um 1 Uhr . Mit
der Pünktlichkeit der Bahnhossuhr kam er znm
Anhalter Bahnhof . Nach einer großartigen Begrü¬
ßung schleppte cr mich zu dem Postamt , wohin
er sich alle Sendungen kommen ließ . Tie Beam¬
ten kannten ihn fchon . „ Tag , meine Herren ! "
„ Guten Tag , Herr Baron ! Hier einige Briese . "
Er flog sie schnell durch . Ein , zwei , drei Horo¬
skope, ein Besuch . . . Manchmal lag Geld in den

Briefen . Lauter Zuschriften ans seine Annoncen .
Immer wieder fielen Leute auf den plumpen
Schwindel herein . Er überflog die Briefe rasch und
stellte sich im Schalterranni an ein Pult , wo er be ■

flamt , die „streng wissenschaftlich ansgcarbciteten "
Horoskope zu stellen . Ich lehnte mich ab und zu
über seine Schuller und amüsierte mich über den

verheerenden Blödsinn , den er da zusammen¬
schrieb . Die Besucher des Postamts , die auch ein¬
mal an das Pulk heranwoll ' en , warteten und
warteten . Baron Lüderitz jedoch ließ sich v » u sol¬

chen Leuten nicht stören . Zuweilen gab es Krach .
Daun wurde er mit Gewalt verdrängt . Hastig
raffle cr alle Papiere zusammen , schimpf ' « wie

rasend über dieies gottlose Gesindel , die verdamm -
ten Pfennigfuchser . Rücksichtslos nah >n er bald ein

anderes Pult ein , von dem er nun nicht mehr
wankte und wich , bis er seine Horoskope fertig
hqlte . Die sandte er dann ffleich seinen Gläubigen
ZN und verabschiedete sich Wit aller Grandezza
von de » Postbeamten , die sieh köstlich über ihn
amüsierten . Nun begann der Kundeubesnch , —

Kundinnen , müßte ich sagen . Tenn es waren
meist Frauen : Grünkramhändlerinnen Plätte¬
rinnen , Dienstmädchen , alte Jungfern nsw. In

die unmöglichsten Winkel Berlins schleppte cr

mich nli ! . ilcbcrall schlug cr die armen Weibs¬
leute mit Nedensarten tot , bis cr zwei oder drei
Mark llerausgeguetscht hatte . Bevor er seinen
ersten Besuch mach ' e , ging er wie «ine Katze um
die ihm fremde Wohnung herum . Bor Ehemän¬
nern batte er nämlich einen heillose » Respekt ; die

hat ' en die Gewohnheit , ihn achtkantig hinanSzn -
werfen . War daher eine Kundin verheirat «! , so
stand er zunächst stundenlang vor dem Laden
oder der Wohnung , nm die Frau allein zu fassen .
Auch daß er seine ganze „Geschäftskorrcspondenz"
postlagernd erledigte , hatte gute Gründe . Früher ,
als cr uoch nicht so vorsichtig war , waren manche
Leute über das tolle Zeng, das er ihnen ange¬
dreht hatte , in solche Rage geraten , daß sie ihm
ans die Bude gerückt kanicn . Die Polizei war
nämlich gegen ihn machtlos . Er genoß den Schutz
des Paragraphen 51 und die Irrenanstalten woll¬

ten von ihm nichts wissen , da cr nicht gemeinge¬
fährlich war .

Auf die Tauer ging dieses Treiben mir doch
über die Hutschnur ; ich machte ihm Borwürse . Da

lief ich aber schwer bei ihm an . „ Ja , Sie , Sie !

Sie würden eher verrecken , bevor sic von dcr

Dummheit der andern lebten . Blödsinn ! Die

Welt will betrogen sein . Bin ich es nicht ist ' s ein

anderer . In jedem Hans lM buch steh ' alljährlich
ein Posten für solche Zwecke : Vernickle Bücher ,
Parieibeiträge , Festlichkeiten nsw. Wenn die

Leute Lahtnterkommcn , selten sie erst, wie man

sie genassührt hat . Also lasse » Sie mich ! Ich gebe
meinen Kunden ledenfalls immer ein S' ück Le »

bcnshvffunng mit , und das , denke ich, ist auch
etwas wert . " Als ich seine Moral nicht gelten
lassen wollte , wurde er blitzig und fuhr mich wü -

tcnd an : „ Sind Sic doch Helle. Graf ! Wenn ich

Ihren Kopp Halle ! Und erst Ihre Manieren .
Na , «ch hoffe noch immer , daß Sie von mir Lehre
annehmen . Ja , Höre « Sie ans mich , auf Otto

Baron Lüderitz ! Es sind für Sic denklviirdige Zei¬
ten , wo Sie Schulter an Schulter neben mir ge¬

hen . Gebrauchen Sie Ihren Verstand , Mensch !
Verwerten Sic Ihren Geist ! Und die ganze Welt

liegt Ihnen zu Füßen . " Damit war ich wieder

entwaffnet , ich wuß ' e mich vor Lachen nicht zu
halten . Beruhigt endete cr dann meist : „ Na , ich
sehe Sie schon im Geiste dem alten Lüderitz recht
geben ; heut ist e - noch zu früh dazu . "

Das also war dcr „ Baron " Lüderitz . Solche
Existenzen laufen in jeder Großstadt zu Tausen¬
den herum ; sic verstelzen meisterl - af ' , mit dem ge¬
ringen Aufwand von Arbeit und Intelligenz sich
jahre - , jahrzehntelang über Wasser zu halten . Und
ich war hier in Berlin als Bettler herumgelau¬
fen , drauf nnd dran , vor die Hnndc zu gehen ? !
Hatte Lüderitz nicht doch recht , wenn cr lieber
kleine Schelmereien uttd Taschenspielerstückchen
machte , eh « er wehrlos zugrunde ging ? War cs
denn groß ein Verbrechen , die Schwäche » des lie¬
ben Nächsten auszunützen , nm sich selbst vor dem

Untergang zu retten ? Beruhte nicht Handel und

Wandel , bald nnmerklich , bald brn ' al , auf der

Ausbeutung des Schwächeren , Dümmeren durch
den Klügeren , Stärkeren ? Die Frage zu stellen
nnd sie positiv zu bcantlvorten , konnte mir bei
meiner Lage nicht schwerfallen . Lüderitzens Lc -

benSauffafsung färbte langsam auf mich ab .

Durch Lüderitz hat ' e ich einen Leutnant W.

kennengelernt . Als Graf vorgcstellt , lvar ich damit
betraut worden , für einen nationalen Flugsport¬
verband zu sammeln . Ich erhielt meine Listen und

schob mit meinem Verzeichnis der Stellen , bei
denen ich sammeln sollte , los . Schon in den ersten
Tagen wurde von einer Bank beanstandet , oaß
die Listen nicht vorschriftsmäßig gestempelt waren ,
die polizeiliche Genehmigung fehlte . W. , von mir

zur Rede gestellt , versuchte Ansfltich ' . e. Ich ging
zum „ Aeroklub von Deutschland " und erfuhr , daß
ich einem Schwindler in die Hände gefallen war .
Ich lieferte die Listen ab . Aus Unachtsamkeit oder
Gleichgültigleit hatte ich einige zurückbehalten .
Als ich mir dann eines Tages nicht zu helfen
wußte und sic mir zufällig wieder in die Hände

sielen , kam mir der Gedanke , sic auf eigene Faust
zn verwerlen . Gesagt , getan ! Gleich regnete Geld
nur so ans mich nieder . Ick ) bcsuch ' c nur reiche
Leute und große Firmen . Doch nicht lange , da

wurde ich gefaßt und hatte dafür drei Wochen im

Hausvogte ' gesängnis zu büßen . Bei der Entlas¬
sung ließ mich der Direktor kommen , fragte , tvaS

ich setz zu beginnen gedächte und hielt mir vor ,

daß ich mit solchen ' Schwindeleien wirklich nicht
lvcitcrkommen könnte . Schon längst hatte ich mir

diese Vorhaltung selbst gemacht . Ich schämte mich,
diesen Schwindel begangen zu haben . Es lvar

wirtlich eine große Dummheit von mir gewesen.
Als ich ihm sagte, ich wolle von Berlin fort und
in Snddcntschland Arbeit suchen , gab cr mir

einen Schein zur Fahrt nach Frankfurt und drei
Mark Zehrgeld . Selten hat ein Mann so freund¬
lich ans mich eingeredct , noch heute bin ich . hm
dankbar dafür . Es war das einzige Mal , daß sich
jemand bei dcr Entlassung aus dem Gefängnis
ansrichtig um mich kümmerte . Mit dem festen
Willen , durch redliche Arbeit mein Brot zu ver¬

diene », fuhr ich nach Frankfurt ab . Ich lvollte
Berlin nie Wiedersehen .

Doch vergeblich versuch!« Ich Arbeit zu fin¬
den . . Hatte ich als Ausländer schon während dcr

Inflation nur selten Arbeit bekommen ' können , so
wurde ich jetzt , in einer Zeit größter Arbeitslosig¬
keit, mit so rascher abgewiescn . Ich versuchte es

daher mit meinem Zcichentalent . In Restaurants
bat ich die Gäste , sie porträtieren zil dürfen . Te »

meisten machte es Spaß , und da die sauber « Art

der Zeichnung allgemein gefiel — Meisterwerke
waren es ja nicht ! —, gaben sie mir gerne eine

Kleinigkeit dafür . So ernährte >ch mich kümmer¬
lich. Nach und nach fand ich keine Abnehmer
mehr , das Feld war abgegrast . So versuchte ich in

Darntstadt mein Glück .

(Fortsetzung folgt . ,
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Nach dem erfolgreichen Kampf
in der nordböhmischen Textilindustrie

Vie Lohnbewegung für 80 . 080 nordböhmische Textilarbeiter erfolgreich
beendet. — Die Arbeit im Friedlönder Bezirk , mit Ausnahme im Betrieb
der Firma Klinger wieder ausgenommen . - Das Politbüro der kommu »
niftischen Partei beeinflußt durch Herrn Dr. Stern die Lohnverhand¬
lungen . — Der Betrieb Klinger in Neustadt aus den Lohnverhandlungen -

ausgeschieden. — Die Kommunisten überlasten die Kiingerarbeiter
ihrem Schicksal.

Nach zähem Ringen - tst es gelungen , die

Lohnbewegung der nordböhmischen Textilarbeiter -
schäft erfolgreich zu beenden . Die Unternehmer
beben nach langwierigen Verhandlungen dell

Forderungen der Arbeiter nach einer Lvhnerhö -
hung. wenn auch »ich « im vollen Ausmaß , so
aber doch in cillcm Umfange Rechnung getragen ,

baß dadurch der offene Kampf für das ganze nord¬

böhmische Gebiet vermieden wurde . Im Fried¬
länder Gebiet , wo es bereits zum Streik gekom¬
men war , wurde infolgedessen die Arbeit wieder

aufgcnoinmcn. Es war ei » schwerer Kampf , den

bas nordböhmischc Tcxtilproletariat bei dieser
Lohnbewegung geführt hat und eS bestand die

Gefahr , daß der Kampf durch die int Friedländer
Gebiet erfolgte Arbeitseinstellung eine Verbrei¬

terung auch über die anderen in Betracht loni

mendcn Bertragsgebiete . Reichenberg , Tannwald

und Niederland erfahren könne , da die Unterneh¬
mer mit der Aussperrung drohten , falls cs zu
keiner Einigung komme und der Streik im Fried¬
länder Gebiet nicht beigelegl werden könne . Daß
cs zur Aussperrung nicht kam , ist ans das taktische
Borgehen der Union ilnd der mit ihr koalierten
Verbände zurückzuführcu , denn es gelang , die

Un' ernehmer doch zu weiteren Zugeständnissen
zu veranlassen . Damit ist für die nvrdböhinischen
Bertragsgebiete der Textilindustrie

der Kampf >ur die gesamte Tertilarbeste - ' ^ ' t

dieser Gebiete zu e > nem aebracht
worden , der für sie finanziell und tno «al ' sch
einen nicht zu unterschätzenden Erfolg ge¬

zeitigt hat .
Di « Unternehmer werden in dieseni Kampf

wieder di « Erfahrung gemacht haben , daß die

nordböbmischc Texlilarbei ' erschaft nicht gelvilll ist ,
sich ohneweiters einem Uniernelnnerdiltai zu
fügen und daß sie mit aller Emicbloskeuhe - , und

Energie für die Verbesserung ihrer Existenzbedin¬
gungen auf den Kampfplatz tritt .

In den Versammlungen der Kommunisten und
in ihrer Presse — siehe „ Vorwärts " — wird der

Abschluß dieses Lohnkampfcs als ein Erfolg ge¬
feiert u. zw . als ein Erfolg der — Kommunisten .

Wir zweifeln nicht , daß . wäre der Streik
dort ausgcbrochen , >vo die koalier ' cn Verbände
oder die Union die Mehrheit haben , würden die

Äoinmniilsten über eine „ Abwürgung " des

-Streikes nicht genug Lärm schlagen können und
alles daran setzen , de»i Kamps weiter zu treiben .
Ein sehr sprechendes Beweisstück dafür ist der

lcbje Lohnkampf in der 2 e i d e n i n d n st r i e.

Lozivar seinerzeit in der Seidenindustrie die

Lohnerhöhung bedeutend größer war als in

Rordböhmen , wurde damals bei den Kommuni -

flen von einer „ Abwürgung " des Scidcuarvei ' er -

ftrcikes sehr viel gesprochen und geschrieben. Be¬

merken müssen wir noch, daß die Ko nmnn ' sten
dem Verlangen der Uniernehnier aus Einarbeit
der Streiktage im Friedländer Geb ' « ! — zum
normalen Lohn — nachgegeben haben , während
sie in der Se' denindnstrie seinerzeit wegen der

Ueberstundenfrage muionen und di < Seidcuarbei -
ter der Firma Gebe . Sch>el zum Weiterstreiken
aufsorderken.

Taß diese Lohnbewegung in Nordböhmen
für die Textilarbeiter mit einem unimrb ' u

nicht zu unterschätzende » Erfolge abgeschlossen
werden konnte , ist znm wenigsten das Be¬

dienst der Kommunisten .
Henn, obzwar diese schon vor b « letztet » Verland -

lung durchleuchten ließen , daß n der maier ' ellen
Frage nich ' s mehr zu erreichen -ei , sondern daß
man sich nur noch auf die prinzipiellen Fragen
werfen müsse , gelang es den k o a l i e r i e n V e r -

bänden trotzdem noch , die Uinerne Hiner von
he r einmalige n A u s h i l f e a b z u b r i n.

gen und sie zu veranlassen daß sie eine dauernde

Zulage gewähren . Es gelang auch noch , über An¬

trag der Koalition , die Rückzahlung durchzusetzen,
so daß die Arbeiterschaft zu ihrem Recht kommt .

Selbst der größere Erfolg in Friedland i st
ouf da s K o n ; v d e r U n i o n n n d d e r m i l

ihr koalierten Verbände zu buch e n.
Ter Vertrag läuft bis Ende Dezember und

cs war eine kürzere Vertragsdauer leider nicht

durchzusetztn, obzwar d: e koalierten Verbände
auch nach dieser Richtung es an Bemühung nicht
haben fehlen lasicn .

Die Klingcrarbeiier in Ncustad werden den

Fehler, den die Kommunisten durch das Heraus¬

reißen der Arbeiter aus diesem Betriebe verschul¬
det haben, schwer zu büßen haben . Sie durften
niemals die Firma in einen . Kampf mit e-ntzczie¬
hen , wenn sie nicht Vertragskontraheni ist und ,
da sie auch dem Unternehmerverbande nicht an¬

gehört, auch außerhalb von dessen Einfluß steht .
Die Berini tlung des Gewerbe-Oberinspek¬

tors Lerveny hat - Herr Klinger abgelehnt . Er hat

zwar erklärt - daß er in der mäier ' ellen Frage wie

bisher immer das bezahlen wird , was in Fried¬
land durch die Lohnbewegung erreicht wurde daß
er sich aber auf keinen Fall binden lasse, daß er

dem Verirage nicht betreten und über die Wie -

teraufnahine der Arbeit selbst entscheideil werde .

Trotzdem diese Erklärung des Herrn Klinger be -
kanüi war , mußten die Kommnnisten daun ange¬
sichts der Siimmnng der Arbeiterschaft in den
übrigen Vcrlragsgebicten die Arbeiter bei der Fa .
Klinger fallen laßen und die Wiederaufnahm . - der
Arbeit in Friedland empfehlen.

Den nächsten Tag begab sich eine Deputation
der Arbeiterschaft zu Herrn Klinger ( kommuni - ,
stische ÄewerkschaftSangestellteempfängt er nicht ) ,
nm über die Wiederaufnahme mit ihm zu ver¬
handeln . Wie verlautet , hat Klinger dieser Tepn -
kation bckannlgcgebcn , daß er drei Arbeiter , dar¬
unter auch denHaupwcrtrancnsmann nicht mehr
aufnimml , daß er außerdem eine Liste anfertigen
will , auf welcher alle diejenigen verzeichnet sein
werden , di « in seinen Betrieb «ich - mehr hinein¬
kommen . Er soll tveiters erklärt haben , die Arbei¬
ter sollen sich bei der kommunistischen tRnverk -
schafi bedanken , daß er nun gegen die Arbeiter -

schasl Maßnahmen ergreifen muß . Sic (die Arbei - 1
ter seines Be' riebes ) haben ihn angeblich nicht
gefragt , als sie die Arbeit nicdergelegt haben ; I

damals haben sie auf die Kommunisten gehört
und er läßt sich nicht hineinredcn , wann c r die
Arbeit wieder beginnt ; das wolle er sich noch
überlegen . Er soll dieser Deputation ferner er¬
klärt haben , daß sic sich bei den Kommunisten be¬

danken sollen , daß diese die Klingerarbeiter ver¬
raten und fallen gelassen haben , während die

anderen Friedländer Betriebe alle arbeiten . Wenn
dies alles wahr ist , dann äußer « sich darin wie -

der so . recht der Protzenstandpunkt dieses Unter¬

nehmens , aber dieser Fall ist ein Schulbeispiel
dafür , wie sich Fehler rächen , die bei Lohnkämp -
fen gemacht werden .

Wie nnfrei die kommnnistische Getverkschasl
ist, haben die Verhandlnngcit diesmal klar und

deutlich bewiesen . Nicht der Zenlralsekre är Mai

und die Gewerkschaftsvertrancnsleme haiieu das

cndgükige Entscheidungsrecht , souderu zu den letz¬
ten Verhandlungen wurde vom Politbüro der

kommunistischen Partei der kommunistische Abge¬
ordnete Viktor Stern delegiert . Er >var zwar

nicht im Verkiandlungssaal anwesend , aber er

ha ' Ie in der Nähe der Rcichcnbcrger Handels -
kaiilmer , in der die Verhandlung slaltfand , ein

Zimmer gemietet und jede Antwort der kommu¬

nistischen Unterhändler an die Unternehmer
NNlß' c diesem Vertreter des Politbüros vorher

erst vorgclegt werden . ' LKi diesen wichtigen Ent¬

scheidungen kamen nicht als erste die Vertrauens

leutc der kvinmunislischen Textilarbeiter und ihrer

Getverlschaft in Be rächt , sondern die Entschei¬

dung fiel durch folgende Personen : Abg . Viktor

Stern als - Vertreter des Politbüros , Herrn

Grötzbach als Obmann der Zellenorganisaiio »
für das den ische Clebicl in der Republik , also auch
eine politische KorhVhäe , dann - Herr Mai als

Sekretär und Herr Wähl als Obmanustellverire -
ter des I . A. V. Ans diesem Grunde dauerten

auch die Beratnugeu so übermäßig lange . Zuerst
tvurden die Erklärungen durch Herrn Stern sor

mutiert , dann wurden einem engeren Verband

lungslomitee die Erklärungen der gesamten l ' in

munislischen Verhaudlnngsdelega ivn unterbrei

tet . Die Bcraniugen und Formulierungen dieser

Erklärungen dauerieu in zwei Fällen vier bis

fünf Stunden — die Entscheidung der ge sam

c. e n kommunistischen Verhandlungsd- . ' legation
siel gewöhnlich schon in 10 Minuten , denn sie

ha ' len wahrscheinlich mir dem ziizusiimmen was

ihnen vorgeleg «. worden ist . Und da behaurnei

man . anch in den konimninsliichen 0ie>verlschafien
sei u >an van der politischen Partei und ihrem

Einfluß unabhängg .

Nlwdsmsi Ur Alle !

Programm für morgen , sonmag .

Pran , 3 10, 0: La«dwirllcha ! lr »tttNl . 10: O' cifllidK Alusll

i 4 » uHM: Mltta II. 2. »lüctflcr : 2re : 0>cbcie. 11: Maui'
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und ralievneutale . leu . biernuf : Iile 2ii »: : iF iLilcn «
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am >Uabt : r Haus Wcotfle L ch i »k. uapellmc . Oer dc- Deut «

scheu Lande - ideal »rS tu Pra . z; 1. Mozarir A. ie der Trspina

aus „tfofi fa » tune - . 2. Mozari : Arie de» Zerliue nur .. rou

^uau - . 3. a» Mo- ari : . ' Ine des (Lverittritt aus

<' vcĥc' . l : b) ikanzone llherubiu «ind „JMiuiro * vod’ u’ U" .

le . : ») : Unkballfpiel Spa la —, ^erencvLros nnv Lluviti - ült «

laria Zilfob . 10. 15: Lelchie Mullk . 20; Boriran : Ucder

Grüben . - 0 17,; LoMienlonzeri . 1. Lhop ' n: a» Notturno

de- dur : zjwei 1' »lludlen ; c> Walzer de» dnr ,

'2 Dvotüt : viric au » „Xie LLafferntre - . 3. -n 2aiiil Bnc: t3 :

Rondo caprieloso ; d» Latul - LoenS : H»ivan»: ise . » a» - »km«

beri ' Lifzt : SolrLe de Bienne d) Liszt : Rh»>psodle yir. 10.

5. Roda ! : a) Tvr Liede dodenlosed Meer . dl . iwei slowa «

lisch? Lieder 21. 15; Luflsptel 22• . ' »eiifinnul Levi»' l . ach«

richien des Pvebbttros Uederitchi der XtiacorHfo und

Lporiechrichlen . 22 15; Ibeaiernachrichlen . 22. 20: iamuiufif .

Brünn , lil 0; Ein Uapilei der ttinuivaic . 0 30: UBic

Iran io : Wir' Prag 11: tionzerl . 1 Glinka : Ouderiu . o

« Das Lede » für den . ' | ar»' n-. 2 Ippolllvw - Iwanow : itan «

laülche Lulle . 3. IHiiblnflelit : Crzähluna »Der Dümon -

1 Cui : Canladlle . 5 Narganow : Berccvlc 0 Ifchalkow »

tt ' .l: LVmpboiNe R- 3. 7. Rnbinlieln : Arle ans . Der

Dämon - . 8. Borodin : Im Moller . 0 Rachmaninow '

Brülnde 10. Tsckwlkowskll : Lnveriure ,181' -' -. 10 30:

Nachmtliagd * uonzeri . 17. 30: Wie Bra » 18; Den »

sche Len dun g: Heda LI ein er , Opernsilnne '

rin , Studolf Oudrufchka , Opernsänger , am illavier :

Die übrigen Gewerkschaften mußten daher
auf die Erklärungen der Kommunisten st n u de » .
I a n g >v a r t e », bevor die Verhandlung fort¬
gesetzt iverden konnte , was bei den Verhandlungs
teilnehmern eine allgemeine Empörung hervor¬

rief . Während bei den übrigen Verbänden die ge
werkschaftlichen Organisationsvertreler im Ein¬

vernehmen mit den Vertrauensleuten die Ent¬

scheidung in der kürzesten Frist zu fällen in der

Lage, waren , mußte sich die kommunistische Ge .

tverkschaft dem Politbüro der kommnnistischen
Partei in Prag nnterordnen .

Tie gewerkschaftlichen Kämpfe mld Betve .

gungeii werden daher konnnunistischerseiis nicht
im Jn' cresse der materiellen Besserstellnng der

Arbellerschast geführt , sondern nur vom Gesichts¬

punkte der kommunistischen Partei . Alle Erklä

rungen waren politisch frisiert und eS muß be¬

ton ! werden , daß gerade Herr Dr . Stern e ' ner
von denjenigen ist , die auf dem Standpunkte
stehen , daß eü nicht Aufgabe der Gewerkschaft ist ,
für die Arbeiter eine wirtschaftliche Befserstellitng
zu schaffen , sondern daß Lohnkämpfe nur zur Re .

volutionierung (!) der Arbeiterschaft benützt wer¬
den müssen . Durch Mißerfolge sollen die Arbeiter

für die kommunistische . Diktatur reif gemacht wer¬
den . Daß dies bei dieser Lvhnbewegnng nicht

möglich war nud trotz alledem materielle Erfolge
erreicht werden könn en ist einzig und allein aus
das Konto der Union der Tertnarbeiter nnd der
koalierten Verbände zu schreiben .

Der nordböhmischc Lolmkamvs ist nun be¬

endet und die Arbeiterschaft soll ans diesem

Kampfe eine Lehre ziehen . Die wirtschaj lichen
Kämpfe sind n cht polnische Kämpfe , sondern sie

müssen im Interesse der wirtschaftlichen Besser¬
stellung der Arbeiter geführt werden . Die Union

der Textilarbeiter hat nur die materielle Frage
der Avbeiter im Ange gehabt nnd hat ihre Takl' k
darnach eingerichtet . Die Kommunisten haben die

Lohnbewegung zu einem Politikum gemacht nnd

alle » nur vom lR' sich ' spunkte der kommunistischen
Partei beurteilt .

Der Erfolg der Arbeiter im abgelanfenen
Lohnkamps ist nicht bedeutend . Die Arbeiterschaft
hät ' e einer gxvßeren Lohnerhöhung bednrft ;
dennoch muß gesagt werden , daß trotz der Hari -

näck gkeit der Unternehmer immerhin noch etwas

erreicht wurde . Die Organisation ist deshalb ans -

znbauen , um bei einer späteren Lohnbewegung
noch mehr Bewcgnngsfreilieit zu besitzen , nm

damit dadurch gröszcre Erfolge erzielen zu kön¬

nen . Die Jndifserenten sind >tnd bleiben ein

Ballast In Lohntämpse » , sie sind eine Akt' vpost
der Untcrnchiner und daher muß alles darangesetzt
werden , die indifferenten Tctrtsiarbeitrr in die

Organisat ' a » einzugliedern . Dieser abgeschlosiene
Lohnkamps in Nordböhmen muß der Ansporn zn

reaster Werbetätigkeit sein für die t ^eivinnuug
aller indissercnten Textilkollcgcu nnd Kollegin¬
nen , für deren Zuführung in die Union der Tex¬
tilarbeiter .

MttitarbereUschnst in Rumänen .
Carol die Rückkehr „ nicht bewilligt " .

Paris , 25 . November . Einige Blä . ter bringen
ans Bukarest die Meldnng , daß das rumänische
Militär Bereitschaft habe und starke Militär .

Patrouillen die Stadt durchziehen , nm Unrnheir

vvrznbengen . Sämtliche öfscnrlichen Gebäude sind
militärisch bewacht .

Es wird allgemein erwartet , daß Caro k,
der noch an der französischen Westküste weilt , bald

in Paris einlreffen wird . Z>! ach der „ Information "
hat die r u m ä n i s ch e Regie r u n g ihren Ge¬

sandten in Paris ausgesordert , Carol b e .

kanntzugeben , daß ihm die Rückkehr
n a ch R n m ä n i e n nicht b e >v i l l i g t

werde .
Die Pariser Wohnung Carols ist , wie sich

eilt Redakteur des „Petit Paristen " überzeugte ,
noch verlasse ». Das Dieustpersouat hat keinerlei

Aufträge und verhält sich im ganzen gleichgültig .
Seinen Herrn ncnut es grundsätzlich nur König .

Sowjettutzland und England .
Moskau , 25 . November . ( TASS . ) In einer

Rede ans dem . Kongreß der kommun stii . t . en
Partei der Ukraine in Charkow betonte R h k o iv

in Beantwortung der unlängst gehaltenen Rede

B a l d w i n s, daß die S v w j c i r e g i c r n n g
die Wiederan f n a h m e der d i p l o m a t -

scheu und auch der Ha n de l s be zi e-

h n n g e n ans Grund der von Baldwin anfge -
stillten gegenseitigen Bedingnrg , sich jeder Ein «

Mischung ,n die inneren Verhältnisse des anderen

Landes zu enthalten , n i ch t a b l e h n v. Daß
seitens der Regierung Englands keinerlei offizielle
oder offiziöse Vorschläge zur W cdcran nahm «
d ploinatis . her Beziehungen vorliegen , gebe jedoch
Anlaß zu der Annahme , taß B a ! d w i » S
R ede nur de n In le re sse n de r Wa HI .
k a m p a g n e R e ch n n » g t r ü g e. Die

Fnitiat ' ve zur Wiederaufnahme der Bezieh »i : gen
müsse von der englischen Regierung auegchcn , oa

ja anch die Fu lialive zum Abbruch von ihr aus »

gegangen sei . T e Entwicklung der Ereignisse

zeige , daß die englische Regierung in ihier Poltik
der Isolierung ter Sowjetunion le neu Erfolg er «

ziele . In den verflossenen zwei Jahren habe sich
die internationale Lage wiederholt sehr stark zu »
gespitzt . Auf der Gnindlage einer re al ven

Stabilisierung des Kapitalismus sei in e uer

ganzen Reils « von Ländern de am weitesten

rechisstehende bürgerliche Partei zur Mack » ge¬
langt , was auch du « * verstärkt « Fcindjeligleit
gegen die Svwjeiunion zeit ge . In einer Reihe
von Fällen sei die Sowjetunion einem Kriege
nahegcwesen , doch sei « » der Sowjetregiernng
dank ihrer konseguenlen sriedsertigen Politik ge¬
lungen , den Frieden zn sichern . Gegenwärtig sei
die Lage günstiger als vor einem hall *cn Fahre .

Die Affäre Dubkcly .
Ein neuer Zeuge — Tubickh Ilagt .

Das „ Pravo lidu " bringt ans dem Pvozeß
mit Heinrich Swarovskh die Zengenanssage des

Alo s B a c e k, Sekretärs der tschechischen Agrar¬
partei in Inngbnnzlan . Ter Zeuge führt ans :

Die Agrarpartei hat am 12. Juni 1921 be¬

fehl ssen , voir ihren ' Anhängern sreiwillige Bei¬

träge für c nen Fonds anznnehmen . Die An -

gelegenhe ' t wurde im „ Rodnv lraij " verössemlichl
und wurde auch den Parieiangehörigen miilelsl

Zirlnlar bekanmgegeben . Es sind anch Beiträge

eingelansen , d e ans ein eigenes Buch bei der

Bez. rksvorschnßkassa in Inngbunzlau eingelegt

tvurden . Ta « Buch hatte Abgeordneter Dnbicli )

nnd die Einlagen ivnrden von einer Frau Lang

gntge ' chrieben . Der Zeuge erinnert sich daran ,

daß » ach der Äi Heilung der Frau Lang auch der

Landwirt Beselh zu diesem Fonds be getragen hat .
Das „ Pravo lidn " teilt auch gleichzeitig mit ,

daß im Iungbunzlaner Bez rke Beauftragte der

Agrarpartei umherreisen , um einzelne Personen ,
die in der Af' äre Dnbicky als Zeugen dienen

könnten , zn beeinslnfsen , schriftl che Erklärungen
für agrarische Zeitungen abzugcben .

Ter „ Benloo " teilt mit , daß Tubickh gegen

den Informator des Abgeordneten Reines , Sva

rovskh , die Klage überreicht habe .
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15. 20; (sivicnl' stlna»' . 10: iilnde ' N»ni ) mUi»ia . 10. 40« Meiller
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Warnung Moskaus an Polen .
Wegen der gespannten Bcziehnngcn zn Litauen .

Paris , Lä . November . Je Havasagentur
teilt den Text der gestern der polnischen Rr,zie -

rnng überreichten S o w i e t n o t e mit - Tie
Note macht daraus ansmerkfam , das ; die g spann¬
ten polnisch - titanischen Beziehungen den F rie¬
be nszu stand bedrohen und die Sowjet¬
regierung beunruhigen . Diese will sich zwar nicht
mit dem eigentlichen Wesen des Konsliltro be¬

fasse»' , doch glaubt sic , daß dir Erhaitung des

Friedens weit eher von Polen als von Litauen

abhängt , llcbrigrns habe die Sowj . ' Ircgierung
die litauisch : Regierung in srenndschastlichcr
Weise ansinerlsam gemacht , daß es notwendig sei ,
altes zn verhüten , was die Lage erschweren lönntc .

Die össentliche Meinung in der Sowjetunion sei
durch die Nachrichten der seriös - » polnischen Presse
bcnnrnhlgt , tvonach die polnische Regierung ent¬

schlossen sei , „ den Knoten der polnisch -

litauischen B c z i e h n n g e n in radi -
l a l e r W c i s c Z» löse n . " Tic LKvjctregiernng ,
die an der Erhaltung des Friedens in Osteuropa
direkt interessiert sei , sehe sich daher veranlaßt ,
die polnische ! llegicrung nachdrücklich ans die

große Gefahr ausmcrksam zu machen , die

ein Attentat hervorruscn würde , das von irgend¬
einem Staat ans die Unabhängigteit Litauens
nnd in welcher Form immer verübt werde . Tic

Sowjctregierung spricht die Ueberzengung aus ,

daß die polnisch : Regierung , die liirzlich in sehr
scirrlichcr Weise ihre Friedensliebe vrrliindelc ,
es verstehen wird , die Kriegsgefahr z n

beseitigen .

30 Millionen Dollar - Anleihe der
Gemeinde Wien .

Zu Invcstitlonszwcckcn . - Sehr günstige
Bcd ' . ngnngen .

Wien , November ' . (Eigenbericht, ) Die

Gemeitlde Wien hat init einer der ersten New

tzjorker Banken eine Anleihe von dreißig Mil¬

lionen Dollar , das sind rund eine Milliarde

1 s ch s l. K r o u « n » zn G. H Prozent , also zu einem

außerordentlich günstigen Zinsfuß , abgeschlossen .
Die Anleihe hat eine Äjährigc Laufzeit und

wird ansschlieszl ' ch zu produktiven Investitionen
verwendet tverdeu , fo für die Ausgestaltung des

StLäßcubahiduetzeü , für den Ausbau Des Elek¬

trizitätswerkes und für die Anschaffung von

hMtzert großen Auto - Omnibussen . Durch dies «
Anleihe wird nicht allein fiir die österreichische
Industrie und für die Arbeiterschaft Arbeit ge¬
schaffen. ihre Bedeutung liegt auch darin , daß
sie der r o t e n Gemeinde trotz den Hetzereien in

der ärgerlichen Ocfsentlichkeit zu günstigen Be¬

dingungen gelungen ist , während die Bnndes -

veAvalinng mit der Anleihe , d' e sie aufnehmeu
toill , noch große Sck)1vierigkeitcu hat .
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Tages - Neuigkektea .

Solei Krahl |
Wieder hat der Tod mit rauher - Hand in

unsere Reihen gegriffen und sein Opfer ^geholt.
Gen . Josef Krah 1 aus Schimborn ist Fre . tag
früh den 25 . November fre willig aus dem Leben

geschieden. An der Zahl der Jahre seiner Partci -
Mltg. iedschaft gemessen , ist ein alter und ein be¬

währter Freund und Genosse von uns gegangen .
Im Jahre 1877 geboren , gehörie ( Sten . Josef
Krahl der Partei feit dem Jahre 1898 als M t »

glicd an . Unermüdlich nahm er an allen Ar¬
beiten der Partei den regsten Anteil , war ge¬
werkschaftlich tätig nnd war durch viele Jahre
Vorstands »! tglied des Arbeiterkonsumvcreins
Bodenbach .

Im persönlichen Verkehr liebenswürdig und

bescheiden , hatte er unter der Arbeiterschaft und
unter seinen Berufskollegen nur Freunde , nnd
selbst die Gegner achteten ihn ob seines aufrechten
Charakters . In seinem Berufe — er war E sen-
bahnbcamter — war er die Korrektheit selber
und bei seinen Vorgesetzten geachtet und geschäht .

Was chn zu d rsem Verzweislniiasschritl ver¬
anlaßt hat , ist zur Stunde noch nicht bekannt .
Aber was immer es gewesen sein mag , sein
Schild ist rein nnd unantastbar und stets ivird
er den Genossen in dankbarer und ehrender Er¬
innerung bleiben .

Vie fürsorgliche Behörde .
„ . . . und die Behörden wollen oder
können nicht Helsen . So beginnt
der tragische 60 0 Kilometer lange
Marsch der b e st o h l c n c n Arbeiter , die
nach Hause gelangen tvollen . . .
( Aus dem Artikel „ Der Todesmarsch der

Dreiundsicbzig " von Heinrich Marei im
„ Prager Tagblatt " vom 25 Nov . 1027 . )

Das „ Prager Tagblatt " verzeichnet folgenden
Vorfall : 78 slowakische Arbeiter waren zur Land -
arbeit auf einem Gut tätig . Sie erhielten als Ent¬
gelt für ihre Arbeit , Kost , Quartier und Lohn .
Den Lohn hinterlegten sie bei einer Bank , um
dann nach abgelausener einjähriger Arbeitszeit
mit etwas Erspartem nach Hause zu kommen . Als
der Schaffer Vilim , ihr Vorgesetzter ,
vom Gutsherrn beauftragt wird , das Geld der
Leute zu beheben , führt er den Auftrag ans —
nnd verschwindet mit den Ersparnissen von 78
armen abgerackcrten Menschen , die nun aller Mit -
tel beraubt , dem Elend ProiSgegcben sind . Ein
ganz gemeiner Diobstahl .

Aber diesem Ereignis steht ein zweites gegen¬
über , das in seiner äußeren Furchtbarkeit dem
ersten nicht nachsteht , ja , das erste Erlebnis dieser
dreiundsiebzig Armen noch um ein Entsetzliches
übertrifft — die Begegnung mit der Behörde .
Mit der Behörde deren Pflicht cS ist
zu helfen , die keine andere Aufgabe
hat , als Hilfe § u leisten ! Tas Mmistc -
rium für soziale Fürsorge versagt gegenüber 78
armen Landarbeitern — es kommt ihm kein ret¬
tenderer Gedanke als der , daß die Gendarmerie
den Bilim schon fangen würde und dann würden
die Leute wohl zu ihrem Geld kommen . Wie sich
der Herr Referent das so vorstellt ! Gewiß ist cs
möglich ; aber eine Möglichkeit ist keine Tatsache !
ES kann auch gefchehen, daß Herr Bilim gefangen
wird und das Geld ist futsch . Was dann ' ? Tann
wird Herr Vilim in 78 Teile zerlegt nnd de>t
Landarbeitern je ein Teil zur Erinnerung über¬
geben ? Oder man bekommt Herrn Bilim über¬
haupt nicht ? Auch solche Fälle sollen schon vor¬
gekommen sein ! Dann tverden diese armen Slo¬
waken mxl ) um das Bewußtsein herrschender Ge¬

rechtigkeit gebracht . Viel Ueberlcgung stheinen d' e
. Herren im Ministerium für soziale Fürsorge nicht
zu kennen , gilt es 511 helfen . Dian kann sic » dieses
Eindruckes nicht erwehren , angesichts der Tat¬
sache , daß sich zwei von den A r b e i t e r »
bereits erhängt l - aben , und der Eindruck
ihrer Tat und der Lage ihrer Kollegen keine
andere Antwort zu wecken vermochte als — die
Gendarmerie wird helfen !

ES muß aber geholfen werden und das
el >estenS ! 600 Kilometer durch Winternächte nnd
Winterkält « zu marschieren ist eine Vorstellung ,
die auch das Gehirn eines „ Referenten " init

grauenhaftem Entsetzen erfüllen muß . Tamit er
über diese entsetzliche Vorstellung iiich : die Uebcr -
legung vergißt , tvie diesen Leuten im Augenblick
zu helfen ist, sei cs ihn : verraten . Er lasse diesen
traurigen Zug ärmster Bestohlener in der

i nächsten Ortschaft , durch die sic kommen , an¬
hatten und znm nächsten Bahnhof bringen . Dort
setze man diese Leute in die Bahn , in ein an¬
ständig geheiztes Abteil , nicht in einen
B i e h w a g g 0 n gottseligen Angedenkens , nnd

schaffe sie auf S t a a t s k 0 st en nach Hause ! Die

Frage , welches Ministerium für die Durchfüh¬
rung dieser Hilfe „ kompetent " sei, beant¬
worte man erst nach der Hilfeleistung , denn

sonst sind die armen Arbeiter erfroren . Wer da
den Transport zu bezahlen hat — sowieso nur
der Steuerträger . Es ist ihm lieber , sein Geld

für die Reise armer Bedürftiger verwendet zu
wissen , statt daß inan cs für Manöverzwecke ver¬

pulvert ! Der Igel .

12*00 Sträflinge meutern und wollen
ausbrechen .

Sieben Sträsiinge und Wärter im Handgemenge
getötet .

San Francisco , 24 . November . Etwa 1200
Sträsiinge im Staatsgefängnis von
F 01 s 0 m begannen heute früh 311 meutern und

Bon unserer zetten Schande .
Sine ArbeiterfamUie wird delogiert und muß wochenlang im Walde

kampieren . — Sie erschütternde Tragödie einer Familie .

Der nach Secwiesen zuständige Arbeiter Beter

I a n a u s ch c k wurde vor sechs oder sieben
Wochen delogiert und mußte seither im Wal

wohnen . Er selbst muß sich in Bayern als

Hvljlwuer den notwendigsten Lebensunterhalt ver¬

dienen und die Frau samt fünf vorschul - uud schul¬
pflichtige » Kindern im Walde allein zurücklassen .
Das Lager , eine Reisighütte in 850 Meter See¬

höhe . in einem Wald bei Seelviesen , ist durch die

ltnbill der Witterung vollständig durchnäßt , eben¬

so die Betten und Kleider der Kinder und der

Mutter .

Tie Kinder sind bereits vollständig herunter¬
gekommen und haben verschwollene Augen

und Hände .

' An cinett Schulbesuch ist unter

solchen Umständen nicht mehr zu
denken . Die Wohnung , aus der die

Familie delogiert wurde , steht im¬

mer noch leer , außerdem gibt cs etwa sech¬
zehn weitere leerstehende Wohnungen in See¬

wiesen . Alle Bemühungen der Frau und des

Mannes , eine Wohnung aufzutreioen , blieben er¬

folglos . Ebenso erfolglos blieben die Bitten an

den landbündlcriskhen Vorsteher Heider , der ein

Britder des Rates Heider der politischen LandeS -

verwaltnng in Prag ist. ES wäre möglich gewesen ,
diese Familie cms einige Zeit im ncucrbautcn

Armenhaus der Gemeinde unterzubriiigen , ebenso
hätte der Sohn deS Vorstehers , der ebenfalls eine

leerstehende Wohnung hat . der Familie Obdach
geben können . Nichts derartiges geschah aber . —

In den Wohngebäuden der vor einem Mona ! nach

Bergrcichenstein übersiedelten Firma Scheidig be¬

finden sich sechs leere Arbeiterwohnnugcn nnd

machten « inen verzweifelten Versuch , auszubre¬
chen. Bei dem Handgemenge wurden zwei Ge¬

fängniswärter und fünf Sträflinge getötet , drei

Wärter , siebzehn Sträflinge , ein Polizeioffizier
und ein Beamter verwundet . Di « Meuterer ver¬

barrikadiertet » sich hierauf im Haupiaobäude und

verteidigten sich durch Abgabe von Getvehrschüs -
sen. Sie richteten den Lauf eines Maschinen¬
gewehre « gegen die in das Wachtzimmer füh¬
rende Tür , so daß die Gefängniswärter die Wacht -
stube nicht verlassen konnten , ohne sich direkt im

Feuer der Sträflinge zu befinden . Polizei und

Militär , 500 Mann stark , wurden nach dem Ge¬

fängnis entsandt , um den Aufstand zu nnter -

drücken .

ras englische Riesenlustschisf .
Mit vier Stockwerken , für 150 Passagiere .

London , 25 . November . Der LuftfahrtSmini -
stcr Sir Samuel Hoare wird heute das 5 Millio¬

nen Kubikftlß fassende Ricsenlnftschiff besichtigen ,
das seitter Fertigstellung entgegengeh ' . Taü Lust¬
schiff ist nahezu zweimal ' so groß wie der

größte bisher gebaute Zeppelin . ES

tvird vier Stockwerke entlialten . Im untersten
sind die Führer und die Kon ' rolleure umerK «
bracht . Das zweite Stockwerk ist für eine Be¬

satzung von 50 Mann eingerichtet , das dritte und

vierte zur Unterbringung von 100 Passagieren
bestimmt . Im dritten Stocktverk ist außer einer

Küche ein Speisesaal für 50 Per so¬
tt e n vorhanden , der auch als Tanzranm benutzt
tverden kann ( was uns besonders wichtig erscheint ,
d. Red. ) . Beidersei ' s dieses Stockwerkes wird sich
eine breite Veranda für die Passa¬
giere hinzichcn .

Seemannstod , Seemannsnot .

Maribo ( dänische Insel Laaland ) , 24 . No -

veinber . Der anfangs November über Bandholm
nach Schottland abgefahrene Lübecker Dampfer
„ L ü b c ck", mit einer Besatzung von zehn Mann

an Bord , ist seitdem verschollen . Man be¬

fürchtet , daß er u n t « r g e g a n g e n ist .
* \

London , 24 . November . Der deutsche Damp¬
fer „ W0lf " aus Glücksstadt , der infolge Koh -
len ma nae l s eitva eine Woche lang « nf
der Nordsee herum trieb , wurde gestern
nachts in hilflosem Zustande von einem Schlep¬
per angetroffen und in den Tyne geschleppt. Das

Schiff hatte kein Trink wasser mehr .

Die Wiener Arbeiter feiern Albert Setzer .

Dieser Tage beging Genosse Mert Sever , den

viele Genossen auch bei und kennen und dessen
Nameg in der gesamten sozialdemokratischen Ar¬

beiterschaft so außerordentlich guten Klang hat ,
seinen - sechzigsten Geburtstag . Dieser
Tag wurde , wie ja nicht anders denkbar , zu einein

Festtag der Wiener , und da wieder vor allem der

Ottakringer Arbeiterschaft , die ihren Sever ja mit

Recht so sehr liebt . Genosse Sever , seit Jahrzehn¬
ten verdienstvoller Vorkämpfer der österreichischen
Sozialdemokratie , ist, wenn man so sagen darf ,
ein zweiter Schichmeier , tapfer , unbeugsam und

dahei von ungewöhnlicher menschlicher Wärm « ,
daher volkstümlich und beliebt . Seit langer Zeit
steht er politisch in « Vordergrund ; er lvar einer

der ersten Arbcitcrvertreter , der im öster¬
reichischen Parlament einzog , war nach
dem Umsturz L a « d e S h a u p t m a n n in Nie -

derösterreich nnd gehört jetzt als eine der markan¬

testen Gestalte »! dem Nationalrat an . Mit

besonderer Hingabe betreut er bis zum heutigen
Tage „sein " Ottakring . Dort im Arbciterheim

eine aus sechs Räumen bestehende leere B^triebS -
leiter - Wohnung , deren Fenster von der Firma
vernagelt » vnrdcu . Außer diesen Wohnungen gibt
cs ii »! Ort noch eine Reihe von leerstehende »«
Wohnungen nnd Häusern . Angesichts dieser Tat -

sachc bemächtigte sich der Familie belle Bcrzwcif -
l »V»g, der Arbeiterschaft Empörung : Ueber wieder¬

holte Beschwerden , Anzeigen der Gendarnierie ,
Intervention dctz Janauschek selbst , beauftragte
die politische Bezirksvcrtvaltung in Schüttenhofen
da « Gemeindeamt in Seewiesen am 2. November ,
diese Familie i »»»»erhalb drei Tagen unterzu¬
bringen . ES kam jedoch der 12. ,

Schnee und Frost und die Familie befand
sich noch immer im Wald .

Erst an « 14 . wurde diese bedauernswerteste
Familie vorläufig aus vier Monate bei einem

Besitzer in Seewicsen untcrgebracht .
Die ganze Berantwortnng für diese Tragödie

der Familie Janauschek trifft de»« Vorsteher und

die christlichen Besitzer der leerstehenden Wohnun -
ge»». Ebenso aber auch die Regieru »»g. Denn i ort ,
wo menschliches Mitgefühl versagt , müßte zum
mindesten » die politische Bezirksverwaltung das

Recht der Beschlagnahme einer Wohnnng haben .

Dieses Recht hat man ihr entzogen nnd den

Mieterschutz teilweise abgeballt .
( Zu dieser Meldung , die n»»s zngckommen

ist »»nd eil « Zeichen von unserer Zeiten Schande
ist, habe »« wir auch Bilder erhalten , die leider —

die Photographien sind zu dunkel — nicht repro¬

duziert tverden können . Auf dem einen Bilde sieht
ma » « deutlich , wie die Mutter mit fünf Kindern

tatsiichlich zwischen den Bäumen des Waldes ihr

Lager aufgeschlagen hat . D. Red . )

DoemeeeeoQQooeooooouor vvasavovs »

wurde auch sei»« Geburtstag gefeiert . Genosse
Seitz überbrachte ihm Dank »»nd Glückwünsche
der Partei — und seine Ernennung z » » m Bürger
der Stadt Wien . Nach einer Reihe weiterer An¬

sprache »« dankte Sever »nit einem Treugelöbi «iS ,
das stürmischen und herzlichen Beifall hei den

vielen Hunderte »» Festgästen fand . Der Abend

»virrde mit einer künstlerischen Feier abgeschlosien .

Sittlichkeitöverbreche »» an einer Hypnotisier¬
ten . Die „ B. Z. mr « Mittag " meldet ans H i r s ck-

b e r g: Bor der großen Strafkammer von Hirsch¬
berg als Berufungsgericht wird in einer für zwei
Tage angesehten heute beginnenden Verhandlung
der aussehcncrrcgende Straffall wiederaufgerollt
werden , der im Juni vorigen Jahres das Schöf¬
fengericht von Hirschberg beschäftigt nnd zur Ber -

urteilung des bekannten Hypnotiseurs und

Schriftstellers Leo Erichsen wegen Sittlich¬
keitsverbrechens , bcganger » an einen « in Hypnose
versetzten Mädchen , zu anderthalb Jahren Zucht¬
balls und drei Jahren Ehrverlust geführt hat .
Das Gericht beschloß , die Oeffcntlichkeit - ftir dip
ganze Dauer der Verharrdlungen au- znschlicßcn ,
doch » verden auf Antrag der Verteidigung nnd
mit Zustimmung der Staatsanwaltschaft die

Vertreter der Presse zugelassen .
Das radiotelevhonische SOS . Die inter -

u a t i 0 n a l c R a d i 0 k 0 n f c r c u z in Washing¬
ton hat für radiotelephonische Zwecke einen inter¬

nationalen Hilferuf angenommen , der dem radio¬

telegraphischen SOS genau entspricht . Ter neue

Rus lautet : M a y d a»; , waü die englische phone¬
tische Wiedergabe des französische »« m' aider ( Helft
mir ! ) ist.

Aus Wilhelms Kommando . Auf Antrag der

Bertretlrng des ehemalige » « Kaisers hat
daS Berliner Landgericht ohne müud -

l »che Verhandlung durch eine einstweilige Ver¬

fügung dem Theaterdirektor P i s c a t 0 r bei

Vermeidung der gesetzlichen Haft oder Geldstrafe
aufgegeben , die R 0 l l e d e S ehemaligen
Kaisers in de » n Stücke „ Rasputin " z»»
streichen ,

Selbstmordversuch im Steueramt . Donners¬

tag vormittags kam zum Ste » » cramt in Prag I . ,
der Gastwirt T e f a r e k aus Prag und bat de»»
Slciicrvcrwalter » im Ermäßigung der
Steuer . Als dieser ihm entgegnete , daß er dazu
allein nicht berechtigt ist. zog Tefarek eine » Re¬
volver aus der Tasche und schoß sich ein « Kngel
in die rechte Schläfe . An ernstem Zustande >v»»rde
er i » ö Krankenhaus überführt ,

Filchner lebt . Der deutsche ForschinigSreiseiidc
Wilhelm Filchner , der nach Nachrichten aus China
vor einiger Zeit ' von Eingeborenen erniordet sein
sollte , ist, wie sich jetzt endgültig hcrausstellt , am
Leben . Er befand sich unter den Fremden , die
vor Monaten von den Tibetanern angchaltcn Mor¬
de»» sind nnd daraufhin den Rückmarsch nach Indien
angctrcten haben . Filchner ist jetzt in Ladkha au
der indische »» Grenze eingctroflcn .

Fainilicndrama in Bayern . In dem Städtchen
Lauf a. d. Pegnitz versetzte der 29 Jahre alte Hilfs¬
arbeiter Haus S c i b 0 l d in der Mcht zum Don¬
nerstag seiner Ehefrau mehrere Schläge mit dem
Beil und mit einem Schemel , um sic zu töten . Ti «
schwerverletzte Frau stellte sich tot , worauf sich der
Mann in das Schlafzimmer seiner Schwieger¬
mutter begab und diese erhängte . Inzwischen
schleppte sich die Fran fort nnd rief Hilse herbei Der
Mörder versuchte zu fliehen , wurde aber ergriffen
und der Gendarmerie übergeben .

Opfer per Osts ««. Bei Ausübung ihres Berufes
find in der Ostsee die Fischer Hermann Schulz ,
Otto Dzaak nnd Gustav Behrendt aus Jun -
1 e r a ck e r im Freistaat Danzig ertrunken . Ihr Boot
wnrde ■bei der Rückkehr vom Fang in der Nähe der

Schnee - « nd Wetterberichte .
Riesengebirge : Spindlermühle - Brand -

berg : v Grad , 5 Zentimeter Neuschnee , gefroren ,
für Skier schlecht, für Rgdel gut . — Schnee -
k 0 p p e: 1 Grad , 32 Zentimeter Schneehöhe , ein
Mertel bedeckt . — Erzgebirge : Keilberg : - 4
Grad , 10 Zentimeter Schneehöhe , Affähre auf Mi«,
scn und Straßen gut , Naichroif . — Fichtelberg ,
acbict ( Oberwiesental ) : —5 Grad , 15 Zrutimclcr
Schneehöhe , Skifähre mäßig . — Böhmerwold:
Markt Eisenstein : —1 Grad , nur stellenweise
Schnee , kein Neuschnee , Schnee anfgeweicht , Sport
immöglich . — Marienbad ( Wolfstein ) : —5 Grad . 20
Zentimeter Schneehöhe , Rodelbahn und Skisähre
gut , Rauhreif . — Altvater - und Spirglitzer -Geblet :
Am Spieglitzer Schneeberg und am Kamm
dc § Altvater - GebirgcS bis 20 Zcntimei««
verharschter Altschnce , Sk' fahre mäßig . Infolge der
noch anhaltenden Tanwctters im Tale keine Sport¬
möglichkeit .

4h « h « mm « hhmmhmhhsni
Küste durch eine Böe zum Kentern gebracht . Lb -
tvohl vom Strande anS sofort RertiingSboolc aui -
geschickt wurden , konnten die Verunglückten nicht
mehr geborgen werden .

8000 Taschentücher gestohlen . Vor dem Ber¬
liner H a u P t p 0 st a m t, im Zcntrum der Reichs¬
hauptstadt , machten Diebe eine zeitgemäße Beute .
Titz ' stahlen zwei Koffer , deren Inhalt 3000 weiß«
und bunte , zu Dntzcndc »» gepackte Taschentücher ent -
hielten . Sie gingen wohl von der Vorancsetzmig
aus , daß ihnen der Absatz dieser Ware bei der fetzigen
Witterung leicht fallen würde

lieber den Schutz der rinhrimischrn Arbeit tvird
im Sozialinstitute in Prag anr Donnerstag , den
1. Dezember , um 5 Uhr nachmittags , im Sitzungs¬
saale des Ministeriums für soziale Fürsorge ( Prag 2. ,
Palackeho nüm . 375 ) , Univ . - Prof . Dr . H. Rauch¬
berg , Vorträgen . Nach den » Bortrage Diskussioi ».
Eintritt rei .

Die verräterisch « Krawatte . In einen großen
H u t l a d e n in Budapest trat in den Vormit¬
tagsstunden , als der Ladm mit Kunden gefüllt »vor ,
c 11 junger , auffallend elegant gekleideter Mann ein
und begehrte einen seinen Hut zu kaufen . Er ivurte ,
da das Bedienungspersonal voll beschäftigt war .
durch den Ladeninhaber selbst bedient , Wobei sich
der gutgeklcideie Kunde sehr wählerisch zeigte und
den Kaufmann lange aufhielt Plötzlich »vandic sich
der Kaufmann an ihn und fragte . >vo er seine
Krawatte gekauft habe . Der Mann starrte sicht¬
lich betroffen den . Kaufmann an und gab nachher
zögernd Wien als Kaufort an . Gleich danach »vollie
der Mann den Laden , ohne gekauft zu haben , ver¬
lassen , aber er wurde daran verhindert , indem der
Kauftnann ihm »moufhörlich neue Modelle vorlegte ,
solange bis die unauffällig herbeigerufene Polizei
erschien und den sich sträubende », jungen Mann ans
Verlangen des Kaufmannes nach dem nächsten
Polizeirevier abführte . Dort angelangt legitimierte
sich zwar der Verhaftete durch verschiedene Auswci » -
vapiere , dte sich aber bei näherer Nntersuchiing sämt¬
lich als Fälschungen erwielen , und eS gelang der

Polizei einwandfrei festznstellcn . daß der Vertzastc ' e
mit einem langgesuchten WohnungScinbre¬
ch e r namens Gabriel ! Krause identisch ist Herr
Kraus « hatte Pech . Die Krawatte , der er seine Ver¬
haftung verdankte , stammte aus einein vor einigen
Wochen ansgeführlcn Einbruch , den er in der Woh¬
nung des H » t l a d e n b e s i tz e r S verübt hatte .
Sein Schicksal wollte cs . daß er gerade in dciseu
Geschäft znm Kauf cintrai . Der Bestohlene der
eben diese Krawatte kurz vor dem Einbruch kanile .
erinnerte sich noch aenau an das Muster . Er kragte
den Käufer zunächst ganz ohne Absicht nach dem
Ursprung der Kraivatte , konnte aber aus dessen Be¬
stürzung die Schlußfolgerung ziehen , daß er cs mit
den » Dieb zu tun hatte . Der Einbrecher erklärte
vor der Polizei , er habe eben Pech , nie hätte er
etwas von den gestohlenen Güten » behalten , außer
dieser Kraivatte . die ihm so aut gefiel UcbrigeuS
stellte der überführte Verbrecher einen Rekord aui ,
indem er im Verlauf von drei Monaten 150 meist
gut gelungene Diebstähle ausfühne Er brach an
manchen Tagen fünfmal ein , besonders liebte er a ,
in stillen Straßen zu arbeiten , „ nd bevorzugte dabei
die Nachmittagsstunden , >vo er auf die unanffälligsie
Art cindringen konnte .

Die Gewinn « des Alkoholkapitals . Die Erste
Prager bürgerliche Brauerei verteilt kür

das abgelanfene Geschäftsjahr von dem »Iber 1. 5 Mill .
Kwnen betragenden Reingewinne eine

' Dividende von 120 kl per Aktte . Dem der Bilanz¬
sitzung' vorgelegten GeschäfrSanSweiS Ist zu entneh¬

men , daß die Produktion im vergangenen Geschäfts¬
jahr in » 150 . 080 Heftoliter gestiegen ist . Worüber ge¬
wiß nicht allein das Alkoholkapiiöl, sondern auch das

herrschende . Bürgertum erfreut sein wird . Kanu cS

doch mit jenen , dir dem Alkoholkapital zur Produl -
tionesteigerung und zu diesen » mgeheneren Dividen¬
den verhelfen , flir seine Schandtaten rechnen .

. Tschechische KonvrrsationSabend « jede » Donners¬
tag von 7 —v , Prag II . , Abstinenlen-Rcstauration ,
Ostrovni 18. Anmeldung dortselbst . Vermitt¬
lung von tschechisch - deutscher Konver¬
sation und Korrespondenz . VcrköhnungS-
bund jeden SamStag von i % —6 Uhr , Abstinenten-
Restauration , Ostrovni 18.

17. Klafl «nlott «rie . I « 10 . 080 K: 89 . 454 107. 298;
jc 5000 K: 42 . 740 , 52 . 787 , 56 . 945 : sc 2000 K: 3500 ,

6262 , 7088 , 14. 135, ' 22 . 240 , 24 . 059 25 . 836 26. 917,

37 . 660 , 45 . 095 , 46 . 848 , 47 . 405 , 50 . 119 , 52 . 201 5241(1,
59 . 583 , 61 . 599 , 64 . 917 75 . 218 , 79 . 977 , 82 341 91 . 6»,
108 844 , 112. 052, 117 . 345 , 119 . 807 ; je 1000 K: 39,

8681 , 4815 , 12 . 143 , 14 . 910 , 15 . 459 , 18. 414 . 28. 078,

27 . 417 , 29 . 887 , 88 . 958 , 38 . 760 , 48 . 457 , 54 . 600 , 57. 077,
60 . 907 , 61 . 908 , 74 . 599 , 78 . 226 , 81175 , 82. 692 . 88. 346,

85,493 , 86 . 789 , 90 . 998 , 92 . 281 , 99 . 992 , 1118. 204,

106 . 626 , 110. 568, 111 . 847 , 112 . 294 , 115 . 165 , 115. 893.
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T abiett « Erliiltungslrantheiten .
ntomct und Ocher wirken ». Boiiwmmen unschädlich ,
»»een SleOVren rirzi . Machen Sie »och lieiiweiiien Ber| uch!
“ " " in ' ’ » l IC N aPOTHEKENI

Valtswittichaft .
15. 000 italienische Textilarbeiter

im Streik .
Zusammenstöße . Zwei Tote .

I . I . Die Lohuherabsetzungen in Z' alien
! zeitigen Sie Folgen , die zu erwarten waren . In

den Fabriken von Eantoni in Bnsto Arsizio » nd

in Legnano in der Provinz Mailand , traten die

Arbeiterinnen infolge der schlechten Qualität de- r

Rohprodukts und der Herabsetzung der Löhne u in

« in Drittel in den Streik . Sie erschienen
zwar in der Fabrik , aber ohne zu arbeiten . Ter

Streik dehnte sich sehr schnell auf alle Fabriken
von Canto » ' ans . Di « Männer erklärten sich mit

- en Fronen solidarisch . In den Fabriken und

stlbst beim Ausgang er ' öulcn revolutionäre Lie¬

der. Die fascistlsche Miliz weigerte sich anszu -
Men , da sic ans Leuten ans dein gleichen Ort

zusammengesetzt war . Aber die Polizei tat ihre

Pslicht. Ein Arbeiter " wurde tödlich verletz ' .
Außerdem gab eS mehrere Verwundete . Man be¬

richtet, daß eine schwangere Fran im Gefängnis
an den Folgen der Schläge starb , die sie erlitt ,
als die Streikenden vertrieben wurden .

Der Streik und die Unruhen dauerten zwei
Tage. Selbstverständlich wurden alle Arbeiter , die
im Rufe stehen , Sozialisten oder Kviiiiniinisteii zu
sein, verhaftet und verwarnt .

Fast glcich ^itig ist ebenfalls infolge von

Lohnherabsetzungen ein Streik der gleichen Ar « in
der Druckerei de Angelis in Mailand an ege .
brechen.

Unfallverhütung .
Der Unterausschuß für Unfallverhütung des

Internationalen Ardeiisamres tagte vom 3. bis
ö. November 1927 in Genf . Der Zweck der

Tagung ivar , die Auffafftmg der Sachverständigen
über den Borentwurf eine « Berichtes zu hören ,
der in dem Amte als Bcrhandlungegrundlage
für die nächste Internationale ArbeitSkonfercnz
ausgearbeitet worden war .

Direktor Albert Thoma » begrüßte die Mit -

glicder des Ausschusses , wobei er die Wichtigl . it
der Unfallverhütung betonte , die der Shmpalhie
aller teilhaft werden solle , denen der Arbeitcr -

schutz am Herzen liegt . „ Die Vernichtung von
Mewcheuleben auf dem Felde der Arbeit, " sagte
Thomas , „ist nicht minder furchtbar ivie die

Schlächterei im Kriege . Der Völkerbund erstrebt
lüe Erhaltung des Friedens , um den Kriegs ,
schrecken ein Ende zu bereiten . Auf der andere «
Seile ist eS Pflicht eines jeden von uns , sich
für den Frieden und das Glück der Arbeiter c>u»
zvsehen. "

Im Verlauf der Verhandlungen deö Unter -

«isschnsses wurden Zahlen oorgebracht , tvelckie
die ganze Schwere des Problems darin « . In
den Vereinigten Staaten z. B. kamen in einem

einzigen Jahre 25 . 000 tödliche Betriebsuiifälle
vor. Die Erfahrung aber hat gezeigt , M; durch
bestimmte Sicherheitsmaßnahmen die tödlichen

Unfälle bedeutend vermindert iverden tonnen .
In . besonders , gefährlichen Industrien hat sich
eine Verminderung der Unsallziffern um 60 , 70
und sogar 80 Prozent erreichen lassen. Es han¬
delt sich da vor allem um eine Frage der Orga »
uisaiio». Die Sachverständigen waren sich darin
einig, daß die Regierungen den Grundsatz der

Anwendung aller möglichen Mittel zur Unfallver¬
hütung anerkennen und ihm auf dem Wege d. ' r

Aesktziebnng Geltung verschaffen sollten .
Der Unterausschuß stimnne dem ihm vor »

qelegicn Entwurf eines Berichts über de » l ' kflciu
stano zu, der u. a . die Forderung enthält , daß
die BetriebSinhaber verpflichtet sein sollen , vor
Baubeginn die Pläne ihrer Anlagen den für lln -

fallvcrhütung zuständ - gen Behörden zur Geneh¬
migung vorzulegeii . Der Bericht empfiehlt ferner
enge Zusammenarbeit der zuständigen Behörden
mit den Arbeitgebern , Arbeitnehmern , Bersicke -
mngegcsellschaften nsiv . . um Kenntnisse ans dem
Gebete der Unfallverhütung zu verbreiten , sow : o
um das Studium der Berufsberatung und der

Unfallstatistik zu fördern .

Kamps in der Röhrenbranche .
Seit einiger Zeit führen die kartellierten

tschechoslowakischen Röhrenwerke einen scharfen
Kampf gegen jene Röhrenwerle , die bis nun dein
Kartell nicht bcigcireten sind . Sie wollen um
keinen Preis diese Außenseiter neben sich dulden
und haben aus diesem Grunde mit Rückwirkung
vom 1, Oktober , Ende Oktober d- e Inlandspreise
siir Röhren um ca . 85 —40 Proz ' m ermäßigt .
Auf diese Weise sollen die n ' chs kartellierten Werke
den Wünschen des Kartells gefügig gemacht wer¬

den . Natürlich umßtcn die außer . Kartell stehen¬den Werke , um nicht ihre Kunden zu verlieren ,mit einer gleichen Preiöredliktion kommen . ES
bleibt daher eine Frage der Zeit , fvie lange sieden Verkauf, zu diesen Preisen aushalte » werden
können und ob es Ihnen bis dahin gelingenwird , eine halbwegs sie zufriedenstellende . . Eini¬
gung mit dem Kartell zu treffen .

Gegenwärtig wütet der Kampf und richtet
ziemliche Verwirrung in der ganzen Röhren¬
branche an . Die Rohrenhäeidler suchen die für
sic günstige Situation dnrch Käufe, die über den
noviiialen Bedarf weit hinausgelicn , ansznnütze ».
Natürlich sehen die Werke diese Spekulations¬
geschäfte, die auf ihre Kosten gehen , nicht gerne ,aber trotzdem führen sie zu einer überaus großen
Beschäftigung der Industrie .

Tas Kariell beschränlt seine Maßnahmen
nicht nur auf die Werke , sondern trachtet auch
die Lieferung von Röhren an jene Händler zuniiterbindcn , die nicht ganz karlelltreu sind , d. b.
die auch in mehr oder minder großem Maßstabe
Rohre von den nicht kartellierten Firmen be¬
ziehen oder bezogen haben . Die bis nun außer
Kartell stehenden Industrien sind bemüht , ihren
Kundenkreis zu vergrößern und iün als dauernde
Stammkundschaft zu gewinnen . Auf diese Weise
wollen sie eine günstigere Position für den aller
Wahrsclteinlichkeu bald zn gewärtigenden Eintritt
in das Kartell für sich schaßen. Sie beanspruchen
eine gewisse Quote , die ihnen seinerzeit von den
kartellierte » Werken nicht zngcstauoen wurde ,
wesivege » sie nicht Mitglieder des Kartells wur¬
den und iveslialb der heutige Kampf entbrannt ist .

Egal wie der Kampf ausfallcn wird , so stedt
eines fest, daß die Röhrcnpreise wieder unvcr -
züglich ihre alte Höhe , tvenn nicht noch mehr er¬
reichen iverden und dies um so leichter , da da «
Kariell ohne Konkurrenz den JnlandSmarkt be -
herrschen ivird . So werden die gegenwärtige »
Kosten des Kampfes wiederum hercingebrach«
iverden .

Aber noch etwas wird der Fricdensschluß in
der Röhrenbranckie zur Folge haben . Tie lseutigs
Koiljiliiktnr Ivird geiviß wiederum abslaueu und
dies wird wiederum zur Folge lmben . daß Arbci ,
ter entlassen werde » und so der Arbeitslose mit
seinem traurigen Schicksal die Differenzen der
Jndilstriehcrrcn austragen wird niüssen .

8 « schlagsgrnndlage bei de « direkte «
Steuern .

Von gewisser Seite wird die Behauptung
ausgestellt , daß sich nach den neuen Stcucrgesetzen
die Zuschlagsgrutwlage bei den direkten Steuern

wesentlich erhöhen wird und daher die Gemeinden
und Bezirke trotz der Beschränkung des Zuschlags¬
prozentes keinen Ausfall an Einnahmen haben
werden . Demgegenüber ivird darauf hingeivicseu
daß der Prager LandesverwaltuugSauSschuß offen¬
bar im Einvernehmen mit dem Finanzministe -

riunr die künftige Znschlaasgrnndlage bei den
direkten Steuern wie folgt rinfchätzt :

. I. Grundsteuer vom Waldbesitze um 76 . 21
Prozent , von den übrigen Grundstücken um 49 . 78
Prozent höher .

2. Hausklasscnsteucr tim 32 . 47 Prozent höl >er .
Dock » ist zn beachten , daß mit Rücksicht auf K 143
des Gesetzes Slg . 76/1927 matiche bisher haus -
llassensteuerpflichtigeu Gemeinden nunmehr be¬
züglich aller Gebäude der Hauszinsstruer iverden
uuterworfeil werden ,

3. Bei der Hanszinssteuer wird mit Rück¬

sicht auf die Herabsetzung des Steuersatzes mit
einer Verringerung der Zuschlagsgnindlagc um
25 Prozent zu rechnen kein .

4. Tie allgemeine Erwerbsteuer ivird in der

Regel mit d. ' r bisherigen vom Stcueramtc bc -

kanntzugebcnden Grundlage anzusctzen sein .
5. Bei der besonderen Evwerbsteuer tritt ein «

Ermäßigung deü Steuersatzes von 10 Prozent auf
Prozent des Reinen rägniflcs ein .

6. Die Rentcustencr wäre in der vom
Sreueramtc bekanntgegebenen (also in der bis .

hcrigen ) Höhe anzunchmen .

Prager Kurse am 25 November .
Wcio Aiarr

ID bolländikcke Gulden . . 1800 . 70 1360 . 70
' M Reicks,nnrk SOS 70 607 70
ION Beiaas . . •i ' tn. j ' i 472 40

0 Sckw - izer Franls . . . 0- 10. 20 052 . 20
I Piund Sterling . . . . lilS . O’ i 165. 1- .

It >» Lire . . . 168. 12*' J 184 . 52' /
1 Dollar 83 . 00 88 . 00

Ifio französische - rranls . . 182 . 10 133 80
100 Dinar 50 . 10 50 . 60
mo Pengvö 580 . 50 fi «2. r>o
• 00 polniscke iilotti 870 . 75 370 . 75
100 Sckillina 474 . 50 477 . 50

Gerichtssaal .
Aus Eifersucht .

Prag , 25. November . Der Hopsenpflücker Franz
Fnrdaöek stand hente wegen des Deliktes der

schweren Körperverletzung vor dem Strafsenate unter

dem Vorsitze des OLAR . N o v o t n t). Inrdaück

hatte auf einer Tanzmusik bemerkt, , daß der Kncchl

Fosef Rabo ch mit seinem Mädel spreche Tas

brachte ihn in Wut und er beschloß, seinem Neben¬

buhler einen Denkzettel zu geben Er vcrschasftc sich

einen langen Dolch und mit diesem ausgerüstet , lief

er nun zum Orte , Ivo -sich sein Nebenbuhler gerade
mit einer Gruppe Mädchen unterhielt . Um sich

gleich Im voraus eine M' lderung de - Strafausmaßes

für seine Tat zu sichern, simulierte er unterwegs

Trunkenheit , raume ein paar Leute um und lies

dann aus. die Mädchen zu, die erschreckt ausemander -

liefen Daun aber rannte er seinem Nebenbuhler
von rückwärts den Dolch in die Lunge , der Gc<

slvchenc stürzte blutüberströmt zn Boden , lag . ein
paar Monate int Kraukenhausc . ehe er wieder genas

Fnrdakek soll nach der Tat aber plötzlich wieder voll -

kommen nüchtern gewesen sein, so nüchtern , daß er

müssen es sein »

Beginnen Sie morgen frühl

um der Haut die sorgsame

Pflege zu geben , welche die

natürliche Schönheit verlangt .

Bfida Jede Stunde Creme

su feder Stunde angenehm . Ernährt

die Haut . Schützt und helft . Glän : t

nicht , fettet nicht , klebt nicht . Gibt der

Haut da » alabasterglelche Aussehen .

Elida Cofdcream

bewacht Ihren Teint Ober Nadit . Führt

trockener Haut das nötige Fett au,

reinigt ideal . Macht Rauheit schwinden .

Heilt aufgesprungene Haut Ober Nacht .

auf der Tanzmusik noch ein paar Runden tanzic und

sich um den Angesastcnen überhaupt nicht mehr küm -
merte Aus den Zeugenaussagen ging hervor , daß
dieser Dorsoihello überhaupt nid ) t betrunken war ,
tondern seine Tat mit vollkommener Ucbcrlegnng
ausführte Als er hente sah , daß dieser MilderungS -
grund versagte , führte er zu seiner Entlastung an ,
daß er im Jrrenhauje gewesen sei und daher für
seine Tot nicht verantwortlich gemacht werden könne .
DaS Gericht stellte aber aus den Schriften fest , daß
sich Inrdaeek wohl im Jrrenhanse befunden hatte ,
aber nur eine Woche , wo er als „ normal " erklärt
ivnrde . Der Angeklagte führte jetzt wieder Ent »

lastimgszeugen an , die er als Zeugen für feine
Trunkenheit namhaft machte . Tas Gericht beschloß ,
nin ja sicher zu gehen und nach alle » Richtungen
hin den Fall gründlich behandelt zu haben , dem An¬

träge seines Verteidigers . tvegen Einvernahme der

Entlastungszeugen statizugeben . da für den Angeklag .
len bei dem gesetzlichen Strafausmaß von einem bis

fünf Jahren bei diesem Delikte nicht viel Gutes
aus dickem Prozesse heraussieht . Schließlich sei noch

erwähnt , daß der Messerstecher erst 21 Jahre alt ist

Der verderbliche Einflutz der Räuber¬
romantik de » Kino » .

Prag , St November . Der chen >alige Schneider ,
gehilse Simon Ehudoba aus Ung . Hradüch , ei »

zwanzigjähriger junger Menjch , der bisher vollkom¬

men unbescholten ivar , konnte keine Stelle finden
So entschloß er siä ) also die Stelle eines Provisions -
reisenden anzunchmen . Ta eS auch damit nicht ging ,

nahm er endlich die Stelle eines einfachen Arbeiters
bei der Wasserbaugenoffcnschafi tn Siechanitz an .
Das wäre ja bisher alles in bester Ordnung und
ein Beweis für die Lebenstüchiigkeit des jungen
Menschen , der sich zn Helsen weiß. Aber le der blieb
eS nicht so Ter Vorsitzende der erwähnten Genossen »
schäft ist eiil Wirt namens Josef Polanecky in

Nechanih . Bei diesem verdiente Ehudoba wöchentlich
200 K. allo eine Summe , mit der auskommen
konnte Aber am 28. August d. I . gab er seinem

Dienstgeber die Kündigung mit der Motivierung ,
daß er assentiert sei und fuhr nach Prag . Tein Ebes ,
der ihn als braven Arbeiter sclnitzte , glaubte cs ihm
und entließ ihn also auf seinen Wunsch.

Wie erstaunt aber war Polanrcky , als in >er

ersten Nacht nach dem Abgänge des Burschen plötz¬
lich seine Scheune in Hellen Flamme » stand , ohne
daß der Täter ermittelt werden konnte . Ta der
Mann nicht versichert war . erlitt er einen bcdeu -

, ' . enden Schaden . Aber nicht genug an dem Die
dritte Nacht nach dem Braitdc vernäht » er neben
dem Raume , wo er mit seiner Familie schlief , ein
merlwurd ' gcs Geräusch Ter Wirt erinnerte sich,
daß er dort eine hölzerne Kiste mit Geld stehen
hatte In demselben Augenblicke , als der Wirt in
den Raum lief , uni zu ermilreln . was los fei und
seine elektrische Taschenlampe anzündetc , "krachte ein

Schuß , der ihn aber nicht iraf Der Wirt lies zurück ,
um sich seine Jagdflinte zu holen . Ehe er zurück -
kehrte , war der Dieb verschwunden . Die verschlosicn «
Holzkiste aber wies Spuren auf , die darauf schließen
ließen , daß sic jemand ansbrcchcn wollte . Tie Gen¬
darmerie stellte anch hier nach dem Täter vergebliche
Nad ) forschnngen an . Ein paar Tage später erhielt
der Wirt einen Brief , iit welchem ihm aufgetragen
ivnrde , die Summe von 1. 160 K ( weiß der Himmel ,
warum gerade soviel ) aus dem Grenzstein der Straße
Aeneschaii —Prag , der die Bezcichnnng „ 20 Km . "

trägt , zu hinterlegen . Falls dies nicht geschehen
sollte , würde der Wirt mit seiner Familie ninge -
bracht werden . Ter Bries enthielt noch genaue Wei¬

sungen , wie das Geld zu hinterlegen sei , und zwar
sollte cs zuerst in Papier cingewickelt sein , dann in
einen Hader , dann wieder in Papier und darüber
tollte vom Wirt eine Schicht Erde geworfen werden .
Man kann sich in die Lage des Wirtes denken , dem
vor einer Woche die Scheuer nicdergcbrannt wurde ,
den bei Nacht in seiner Wohnting jcncand mit einem
Revolver anschießt und der jetzt einen Bries mit iol .
chem Inhalte empfing ! Aber der Wirt ivar ein be¬

herzter Mensch , der trotz des Jammerns seiner Frau
aus die Gendarmerie lies , die sofort zwei Gendarme
zu dem belresseirden Orte entsendete , wo sich die
Leute natürlich nicht in voller Rüstring jedermann
zur Schau stellten , soickein vorsichtig in der Erde
eingruben uird warteten . Gegen Abend näherte siw
ein sehr nett gekleideter , gutmütig anssehender jun¬
ger Mensch dem Steine , suchte nun auf der Erde
und im selben Augeirblicke ertönte ein „ Hände hoch ! "
Aber der junge Mann hob nickt die Hände , sondern
fuhr in die Tasche , wo er einen geladenen Revolver
hatte . Es nützte nichts mehr . Er wurde überwältigt ,
cs Ivar unser braver , fleißiger — Simon Ehudoba .

Die Staatsanwaltschaft klagte Ehudoba jetzt auf
das Verbrechen des unvollendeten Diebstahles , der
öffentlichen Geivalttätigkeil , begangen durck Erurel -
fnng . und Uebertretung des Waffenpa tentes . also
lehr lopal Die Anklage wegen Brandlegung ir . - rde
nickt erhoben , weil er die Tat leugnete , ebenso nicht
wegen Mordversuches , da sich Ehudoba ausrcdeic , in
jener Nackt nur aus Angst , überrascht worden zn
sein , einen Schreckschuß gegen die Wand abgefeueit
zn hoben . In der vor OLGR Ed Soukck statt¬
gefundenen Verhandlung erklärte der bisher voll -
lommen undei ' choltenic Mensch . der sich des b- lten
Leumundes erfreute , daß er ein fleißiger Kino »
befucher sei und einmal in der Wirklichkeit das aus¬
probieren wollte , was er dort gesehen halte ! ! Er
stellte die Brandlegung entschieden in Abrede und
wurde zur milden Strafe von zehn Monaten
schweren Kerkers verurteilt .

Der Fall ist ein schönes Beispiel dafür wie
» olwcndig eine vernünftige Jilnrzcnsur wäre , die
allen wirklickten Kitsch beseitigt ; leider aber scheint
unsere polilisck , nicht erzieherisch eingestellte Zensur
gerade nach einem gegenteiligen Prinzipc den Maß¬
stab anzulegen .
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Sin isjiihriger Brandleger .

Pilsen , 23 Novewber . Bor de » Gesck) wor«nen

stand ein lAjährigcr Knabe namens Peter Knauer

rrnter der Anklage der Brandlegung . Der Bursche ,

der schwachsinnig ist , halte sich einen BcrweiS seines

Herrn , eines Bauern auö Tynice so zu Herzen ge¬

nommen , daß er beschloß, sich an ihm zu rächen .

Er steckte ihm seine Scheuer in Brand , so daß der

Landmann einen Schaden von 2- 1. 000 K erlitt . Der

Bursche wurde bemerkt , wie er nach der Brandlegung

durch dir Felder stürmte . Er wurde in Hast genom¬

men und gestand seine Tot . Die GerichtSärzte spra¬

chen sich dafür ans , daß er für seine Toten verant¬

wortlich , er aber sehr vernachlässigt sei. Der Bursche

gab als Grund für seine Tat au , vom Bauern ge-

ohrfrigt worden zu sein . Die Geschworenen ver¬

neinten die Schnidsragc mit sieben Stimmen , da¬

her wurde der Knabe freigesprochen .

Mitteilungen aus ve » Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,

Qraben 25. SKL Stator . MM

Bortrage .
Moderne deutsche Arbeiterdichter .

Bortrag Han « Brockmauns in der Prager

Deutschen Gesandtschaft .

Ter deutsche Gesandte in Prag , Herr Dr . Koch ,

halte für Donnerstag abends in das Hans der Ge «

landtschasi einen Zirkel , der zumeist ans inländischen
( deutschen wie tsä -cchischeu) und ausländischen Presse¬

vertretern , Künstlern und Bolksbildnern bestand , zu
vrnem Bortrag des Theaterintendanten
Hans Brockmann aus Berlin ü- ber moderne

deutsche Arbeiterdichter geladen . Brockmann , der

übrigens der deutschen Partei angchört , ist Sozialist
und . Künstler Mit dieser Feststellung ist auch seine

ordentliche Berufung , gerade über dieses Thema zu
sprechen , schon dargeron . Die Arr aber , in der er

seine Ausgabe erfüllt , muß schon außerordentlich ge¬
nannt werden . Mit lewenschaftlicher Anteilnahme ,
mit rief innerlichem Gefühl für die kulnirrevolutio -
närc Sendung der tvahrhaften proletarischen Dichter ,
in einer bildhaften , eütprägsamen und formvoll -
endeien Sprache enttvars er die Porträts der süns

bedeutendsten deutschen Arbeiterlpriker : Karl Brö -

g e r s, Alfons P e tz o l d S, Heinrich 8 e r s ch' S, Max
Barthels und Gerrit En gelles . Er schilderte
in einstündigem Vortrag Lebenslamps und - werk

dieser anS den Tiefen des Proletariats zu ihrer Atis -
fion aufgeftiegenen Sänger , deren Dichtung zu be¬

greifen ist als Itünstlcrijches Produkt des sozialisti¬
schen Ringens der organisierten Masse nm den Aus¬
bau einer neuen Welt . Die Proben , die Genosse
Brockmann anS deut Schaffen der fünf Dichter vor¬

las , wurden zu einem starken , revolutionierenden

Kunsterlebnis . Besonders gilt das von Barthels
„ Erdenfahrt " und „ Ewiges Ziel " und von

EngelkeS „ Lokomotive " und „ S ch ö p f u n g" .
Sichtlich und ohne Ausnahme standen die Hörer
unter einem gewaltigen Eindruck , als sie dem Vor¬

tragenden zum Schlüsse stark und herzlich dankten
Die Deutsche Gesandtschaft in Prag hat sich mit

diesem Abend ein großes Verdienst erwarben . Wir

selber werten dieses Ereignis u»i so höher , als d! t . lcr
der proletarischen Dichtung gesvidmete Bortrag - die

Überhaupt erste lsterorische Beranstauung der Prager
Deutschen Gesandtschaft war Und ebenso gerne stel¬
len wie lest , daß Genosse Brockaiuan . wie er uns

mi' . teil »e, legt vorher einen ähnlich : » Bortrag beim

Deutschen Konsulat in Brünn gehalten

hatte . Genosse Brockmann hat ins Schwarze getrof¬
fen , als er , da er von Heinrich Lcrsch sprach , meinte ,

daß jeder „Europäer ' ' also auch ieder Deutsche , sich

schämen »vürdd , von Tagore nichts zu wissen , daß
aber die Namen und noch mehl die Werke der

große » Arbeiterdichter unserer Zeit den meisten
Kulturträgern " völlig unbekannt geblieben sind
Man konnte auch so nianchcm der Hörer ain Don¬

nerstag anlehen . wie er sich vor Staunen darüber

gar nicht sassen konnte , daß so herrliche voeiische
und starke Bekenntnisse von Dichtern der arbeitenden

Klasse überhaupt existieren ! Freilich , so nützlich eS

sein mag , daß diese fast durchaus bürgelilchen Be¬

herrscher oder Diener der össentlichcn Meinung ein¬
mal mit dem 2ck >afscn der Arbeiterdichter in Berüh¬

rung kamen — gelebt , gelitten und geschaffen ist da -
alleö für unsere Klasse selbst Und darum sind wir
bei aller Anerkennung und Freude über diesen Abend

doch der Meinung , daß solche Mittler der proletari¬
schen Dichtung vor die Arbeiter gehören . Wir

hoffen , daß wir Genossen Brockinan » dort bald ein¬
mal auch bei uns sehen und hören werden , (. . ü -

Die internationalen Bestrebungen für da « Recht
des Tiere «. Unter obigem Titel wird Schriftsteller
Pkemhsl Piller Sonntag , den 27 November , um

halb 4 Uhr nachmittags im Saale des „ Hlahol " ,
Riogerkai 18 eine » Bortrag über den in > Sommer
in London stallgefunden «» Kongreß der V' vifektionS -
gegner halten Herr Pitler bat diele » Kongreß in
London im Auftrage des hiesigen Tierschutzvereines

akS Delegierter besucht . Außerdem wird die Schrift¬
stellerin Paula Moudra einen Vortrag halten

Nachher freie Aussprache Ter Eintritt ist frei .

Literatur .
„ Urania . " Zinn Grundwissen freiheitlich fori -

jchrittlich gesinnter Menschen gehört die Kenirtnis der

Stellung des Menschen in Natur und Gesellschaft . In

Heft 2 der „Urania " , Kulturpolitische MonalShestc
über Natur und Gesellschaft , -1. Jahrgang , behandelt

Professor Dr . I . Schaxel die biologische Eigenart des

Menschen nach dem Stande der nenestml Forschung
und zeigt zugleich , daß der Riensch als natürl . Ein¬

zelwesen sür sich allein nicht hinreichend gekennzeich -
net werden kann , sondern daß seine Bergeseltschastung
zur vollständigen Charakterisierung berücksichtigt wer .

den muß. Wissenschaft von Natur n>kd Gesellschaft
müssen gerade in der Weise zusammemvirkeit , wie es

sich die „ Urania " zur Aufgabe gestellt hat . Prof .
Cornel Schmitt berichtet mit vielen Bildern vom

Leben des Blattes . Die moderne Physik einschließlich
der Cinsteinschen Relativitätstheorie ist ein besonders
schwieriges Gebiet gemeitwerständlicher Darstellung .
In sollen hohem Maße ist sie I - Loman in seinen
Aussühriulgen über Ursache und Wirkung in der leb¬

losen Natur gelungen . Der Weltreisende Ernst Hein ,

rich Schrenzel beschäftigt sich mit den Totengebräuchen
bei den verschiedensten Natur - und Kulturvölkern und

vergleicht di « Gewissensnöte des Aberglauben mit

der Selbstbefreiung deS aufgeklärten Menschen , für

den der Himmel seine Lockungen und die Hölle ihre
Schrecken verloren hat . MS erste Arbeiterbewegung
der Geschichte bezeichnet Dr . Julins Eisenstädter die

Streiks unter den Sklaveemrassen des alten Aegypten

Allerhand Wifjenslvertes mit schölten Bildern wird

aus Siatur und Technik geboten . Hermann Drechsler

führt den sozialen Wanderer in vexspreiwte Täler

Mitteldeutschlands mrd zeigt ihm dort die Gegensätze
von Bauernarnntl mid Besitzerrcichtum . Im Beiblatt

„ Der Leib " vereinigen sich diesmal geschichtliche Be -

trachtungen mit den Forderungen für die Befreiung
des Körpers . Für eine reiche siungemäße Bebilderung
ist stets Sorge getragen . Zum Schluß folgt das Lied

„ Wer schasst das Gold zu Tage " mit seinen anfrüt «
telnden Versen . - .

Bereinsnachrichten .
Arbeiter - Turn - und Sportverein , Prag .

Sonntag , den 27. November , nachmittags ,
sindet wieder ein Spaziergang unter der

Führung des Genossen Schrader statt . Ziel :
Wilde Scharka . Tresspunkt halb 3 Uhr ,

Endstation der Aer Linie , Tejwitz .
♦

Voranzeige . Dienstag , den 0. Dezember , veran -

talren wir gemeinsam mit den Naturfreunden und

Jugendliche » im Saale des tschechischen Gewerk -

chastSchausea eitle » heiteren Nikolo - Abend mit Tanz .
Hallet euch den Abend frei .

Immen « nd Sport .
Untzbalt .

Die Spiele um die belgische Bundesmeisterfchast .
Kreis Zentrum : Auch nach dem zehnten Spiel¬

tag führt Marianne ( 18 Punkte ) , trotz den « 1 : 1 -

Spiel gegen Excelfior . Bitesse - Abom gewann gegen
Wilryck t r 3 und folgt dadlirch nur lwch mit einem

Punkt Abstand . Tnrnhon » hält durch einen - t : 1-

Sieg über Eeckeren weiter den dritte » Platz ( 14

Punkte ) . — Kreis Osten : Grare - Berleur besiegt «
am neunten Spieltag Mons 2 : 1 und bleibt Tabel¬

lenerster ( 13 Punkte ) . Mons rückt mit elf Punkten
aus den dritten Platz . Den zweiten Platz ( bisher

Vierter ) nimmt Montegnee mit zwölf Punkte » durch
einen 3 : 1 - Sieg über Öugree ein . Ans verlor gegen
Lüttich 0 : 2 und mußte den dritten Platz mir dem

fünften eintauschen ( 10 Punkte ) . Vierter ist St .
Gilles mi elf Punkten . — Kreis Westen : MouS .

crou ' s Spitzenführung währte nur eine Woche . Dos
am siebelllen Spieltag gegen BorwäriS auSgetragene
Spiel ging 1 : 2 verloren , wodurch M. mit zehn
Punkten den zweiten Platz einnimmt . Wetteren war

fpielfxei und ist durch M. ' S Niederlage bei sechs
Spielen Erster geblieben .

Die Fußballfugend des Timisoaraer Arbeiter -
Turnvereins rumänischer Jugendmeister . Im
Lcklußspiel schlug die Arbeiter - Jugendmannschaft di «
Jugend des rumänischen Landesmeisters „Kinizli "
4 : 1 ( 0. 0) . Bis eine Viertelstunde vor Schluß
führte noch Kinizsi 1 : 0 Im forschen Endspurt
schossen dann die Arbeiterinngen vier Tore .

Turnspiele .
Dl « Schweizer Turnspielmeisterschasten wurden

unter starker Beteiligung ausgetragen . F a u st -
ball : Binningen lieferte einen hartnäckigen Kamp
gegen Zürich - Industrie . Mit 67 : 70 gewann Bin¬

ningen . — Korbball : Burgdorf gegen Bem -
Maite 0 : 1 , Grenchen gegen Burgdorf 0 : 11 , Zürich
ll gegen Matte 1 : 7 ; Meister ist Matte . — Hand¬
ball : Bümplitz gegen Zürich 11 1 : 1 , Kleinhünuin -

gen gegen Biel 10 : 3 , Grenchen gegen Zürich II
5 : 5 , nach Verlängerung entschied Zürich II mit
6 : S und wurde so Meister .

Ringen .
Die finnischen Ringer im internationalen Wett¬

bewerb Sieger . Der vom Sportverein Jyri ) , Hei¬
sings ors , veranstaltete Ringerwettstreit iah 88
Kouknerenten aus de> Marte , darunter vier bekannte

russische und eine » uorwcgUchen Ringer . T reger
In allen Klassen blieben die Finne n. Der beste
russische Ringer wurde nur Bi ' rtcr in seiner Klasse ,

Herausgeber Dr Ludwig C S ■ ch
veraniwartlicher Redakteur Dr Emu 8 t r a u h.

! üb' 1' eiitMir - te ! t »nas - M! ' . e»- MetetltchaIt IN Prag
Für de » Diucki verantwortlich Otto H o l l k. Prag
Sie Nfiiuiiuemarr - ununkalui wurde von der Pott - u. letegrabden -
»trettl «, mi, Sirlds Nr. tS1 . 4dl/VUM um lt . Mal 1937 I»e«tUt,I .

Nieder mit den

W» l ! e

Sportwollen
I

K t
I

die ausgezeichnete
peinlichste Sauber -

&Kammaarnsgnnerei

Delikaieß - Margarine

zur führenden Marke gemacht . Be -

sudien Sie die „ Cenira " - Werke in

Tetschen , wo die vorzügliche

für Organisationen ,

Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -

»rechend zusammengr -
stellt , sowie ergänzt ,

*
von der

volkLdU - hlMilstM »

Ernst Sallier ,
Karlsbad .

Die vollsduchhanülllns

Ernst Sattlet ,
Karlsbad

unterhält « in reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬

kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

rasches ! geliefert .

Pullover
Gisela «Ariadne

iiniMMuiuiiraaiiMiMnMiiM

GeuoKev . leset und verbreitet die

Arbelterprelte .

Lache « links !
Da » neue deutl - eWtydtat »

erscheint wdidenlllch .

Jede Bummer R6 1. 10.

jjit »eitehen durch die

Volttbllchhllndlvng
« ruft Sattler

Karlsbad , w

Kunst und Willen .
Spiclplan des Reuen Deutschen Theaters .

LamStag ( 48 —1 ) , zum erst «»mal «: „ Der Hexer . "
— Sonntag , nachmittags : „ Der Zarewitsch . "
AbendS : „ Die Liebeskutsche . " — Montag
( 40 —2 ) : „ La Boheine . "

Spielplan der Kleinen Bühne . LamStag :
„ Olly - Polly " — Sonntag , 3 Uhr : „ Lampen -
schirm . " 756 Uhr : „ Zwölftausen d. " —

Montag : „ Lampenschir m. "

Große Theaterredoute „ Winternachtstraum " am
18. Jänner 1028 im Lucernasaale zugunsten der pen -
sionierten Künstler des Deutschen Landestheaters
( Solisten Pension ) . 81 SO

von \ V. Bracke KC r -

Dle Vernichtung der
Sozialdemokratie

durch den Gelehrten
des Zentralver¬
bandes deutscher

Industrieller KC f -

Aroumenle oeo . den

sozlnlismos Kt 2. 50
s saimtcn riiMmm .
bezogen lUr KC I -

Voikshumhanilliina
Teplltz - Sdiünau

KönlBStraBß 13.

AAAAAAAl
▼WWW

. Frauenwelt '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede Rum « M X —.

Zu beziehen durch die

LolkbrMimdllms
Senft Satttee

llarlsbakt . Serag volare

Erstklassiges Speria lhans .

Anerkannt beste und reellste Bezugsquelle kür

billige böhmische Vellsebern .
j " \ 1 kg neuer grauer Halb -
> A' H schleiß Kö 15 - und 18 —. I

Halbweiße flaumige KS 20 —
und 22 . weiße geschlissene
flaumige KS 25 80 - und
85 - bessere US SO - und
50 . —, seiner weißer Herr -
fchastslchleiß ,kS 80. - und
70 —, feinster tchneeweißer
Halbtloum KS 80 - u 90 —.

' Delikaieß " Margarine

erzeug ! wird und Sie werden sehen ,
daß Onkel Boby recht hat , wenn er

immer und immer wieder die „ Viiello "
und ihre Herstellung lobt .

Ä e große Tuchente aus prima Inlett , gut
Kü 100 . 120 . 160 190 « 240 -

Kopfpolster RS 28 —. 86 45 —, 58 - und
78 . - gegen Nachnahme NichipasiendeS umge -
lauscht oder Geld zuruck Ausführliche bilderreiche

Preisliste kostenlos
muaii aiaMu , « eMMmiaMMaM .

nefnemt nr . 7a . Setmnwai » . —.

Aus der Partei
Jugendbewegung.

^°U' . Dienstag, den 29. dS um 8 Uhr

- Änn ^ ” ^ i ' QlnCm0,V ? t ' ' ÄULschußsitzUNg .

ter Berlan^nti," ^0' ds . im Verein deutscher Arbci -

B l 2 nnt Vortrag des Genossen Mak

Bloch . Bericht vom Verbands,ag
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